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Die „Nachrichten- erscheine»
täglich mit Ausnahme der
Sonn - und Feiertage , '/»jähr¬
licher NbonnementspreiS 1 Mk.
resp. 1 Mart 15 Pfennige.
— Man abonniert bei allen
PsstLnstalten .. in Oldenburg in
der Expedition Peterstr . S.

firarpesokünsvliiuss kir . 46-

Jnserats finden die nnr" «« Kr>
Verbreitung und koste « Krr
Zeile 15 Pfg . für Ausländisch,,

SO Pfg.

Agenten : Oldenburg:
Annoncen - Expedition von K„
Büttner . Rastede : Herr Psfi.
Expediteur Mönnich. Delmen¬
horst : I . TLbelmann , Breme«
Herren E. Schlotte u. W. GchrRer

für Stadt und Kund.
Zeitschrift für oldenburgifche Gemeinde - und Landes -Jnteressen.

Oldendurg, Domlerstag , - m 1 . Februar 1894. XXVIII . Zahrgans-
Hierzu eine Beilage.

' Weltlage.
Oldenburg , 1 . Februar.

Die vielumstrittene Reichsfinauzreform
ist in der gestrigen Reichstagssitzung an die Steuerkommission
verwiesen worden, und es ist nur zu leicht möglich, daß ihr
dort eine ewige Ruhestätte bereitet wird . Unser Berliner
Mitarbeiter schreibt uns über die gestrige Sitzung:

11 . Berlin , 31 . Januar.
Ein begeisterter Verehrer des preußischen Finanzministers, der

Konservative Herr vonFrege, legte heute im Reichstag als erster
Redner eine Lanze für die Finanzreform ein . Herr v . Frege
hatte nur ein spärliches Publikum — die Entscheidung über die
Vorlage ist ja längst gefallen —, aber er sprach mit dem Feuer
Mark Anton's. Ein ironisches Bravo der Linken lohnte die An¬
strengung . Herr vonKardorff aber ging zu dem gleichgestimmten
Kollegen hin und gab in schmeichelhaften Komplimenten seiner
Freude Ausdruck . Ohne sich von dem fortwährendenWiderspruch
der Gegner im mindesten aus seiner Ruhe bringen zu lassen,
polemisierte derReichsschatzsekretärgegen die RedeRichter's
vom vorhergehenden Tage. Herr Richter selbst nahm sich die Kritik
nicht sonderlich zu Herzen . Das Centrum entsandte seinen dritten
Redner. Hatte Herr Or. Lieber milde , Or. Bachem erheblich
entschiedener schon die ablehnende Haltung der Fraktion gekenn¬
zeichnet, so war Herr vr . Schädler noch um eine Nuance
kräftiger . In aller Seelenruhe teilte der Vertreter der Bayern im
Centrumseine Streiche aus ; bald trafen sie den Grafen Posadowsky,
bald Herrn Miquel. Noch verwendeten sich mit vielem Eifer der
Nationalliberale Herr Or. Böttcher, sowie der Freikonservative
Freiherr vonStumm für den Entwurf, während nicht minder
entschieden der vierte Centrumsredner Abg . Fuchs die Vorlage
bekämpfte . Endlich war die Diskussion geschlossen. Die Steuer¬
kommission hat ein neues Opfer ausgenommen.

*
Professor Enneccerus und der russische

Handelsvertrag.
Von Herrn Reichstagsabgeordneten vr . Hahn, welcher

bekanntlich in den jüngst abgehaltenen Versammlungen des
„ Bundes der Landwirte" in Berne , Zwischenahn und
Jever als Hauptredner auftrat, erhalten wir folgendes
Schreiben:

Sehr geehrter Herr Redakteur!
Sie werden sich der Versammlung des Bundes der Landwirte

zuBerne im Stedingerlande am 20. Januar er . erinnern , in
welcher ich u. a . über die Aussichten eines deutsch - russischen
Handelsvertrages sprach und Erwägungen darüber anstellte,
welche Abgeordnete , die für den rumänischen Handelsvertraggestimmt
haben , einem russischen Handelsverträge, der die Kornzölle auf
3,50 Mk . herabsetzen würde , nach meinen Informationen voraus¬
sichtlich nicht zustimmen dürften . Ich hatte zu diesen Herren
irrtümlicherweise auch Herrn Geh . Rat Prof . Enneccerus gerechnet
und möchte Sie ergebenst ersuchen, durch Abdruck dieses Schreibens
in Ihrem geschätzten Blatte mir hiermit zur Richtigstellung meiner
Annahme Gelegenheit geben zu wollen.

Berlin, 31 . Januar 1894.
Hochachtungsvoll ergebenst

vr . Diedrich Hahn,
Mitglied des Reichstags und des Abgeordnetenhauses.

-j: H

Heber die Arbeiten des Reichstags
wird uns aus Berliner parlamentarischen Kreisen
geschrieben:

Der Reichstag ist weit zurück mit seinen Arbeiten. Am
17. März beginnen die Osterferien und bis dahin soll der
Etat erledigt sein . Erfahrungsgemäß nehmen die Etats¬
debatten dadurch viel Zeit in Anspruch, daß eine ganze Reihe
von politischenVorkommnissenkritisch beleuchtet wird. Nament¬
lich Pflegen sich an die Forderungen für das Gehalt des
Reichskanzlers und des Staatssekretärs v . Boetticher
langatmige Erörterungen zu knüpfen. Es sei nur an die
Diskussion über den Sozialismus bei der vorjährigen Etats¬
beratung erinnert . Diesmal plant die Rechte, sich eingehend
mit der Amtsführung des Grafen Caprivi zu beschäftigen,
die Nationalliberalen wollen die Reform des Militärstraf¬
verfahrens erneut in Anregung bringen. Die Antisemiten trachten
über ihre Wünsche das Urteil der Regierung und des Reichstags

zu provozieren u . s. w . Dazu kommt noch eine besonders gründ¬
liche Prüfung des Marine - und des Kolonial -Etats. Mit
Sicherheit sind im Laufe des Februar der russische Vertrag,
in Verbindung damit die Vorlagen über die Aufhebung des
Identitätsnachweises und die Staffeltarife zu erwarten.
Auch hier wird die Beratung eine sehr ausgedehnte sein.
Daß bei dieser Ueberfülle von Material der Reichstag die
Frage der militärischen Kostendeckung löst, scheint ziemlich
zweifelhaft. Fertig gestellt werden voraussichtlich die Börsen-,
Lotterie - und Totalisator - Steuer, sowie die Schaumwein-
und Kunstweinsteuer, also Steuern mit einem Gesamtbeträge
von etwa 25 Millionen . Für die Beschaffung der fehlenden
35 Millionen werden, falls nicht die Reichsregierung für
ein ergänzendes Steuerprogramm Sorge trägt, die Finanz¬
leiter der Einzelstaaten Mittel und Wege suchen müssen.

Völkerfrieden?
In Berlin ist jetzt die schon vor längerer Zeit an¬

gekündigte„ Friedensgesellschaft" ins Leben getreten,
die ja das an und für sich ganz löbliche Ziel verfolgt , die
Gegensätze zwischen den einzelnen Nationen zu vermindern
und damit die Kriegsursachen aus der Welt zu schaffen . Die
Verwirklichung dieser Idee zu erstreben wäre eine Aufgabe,
an deren Lösung Wohl die Edelsten der Nation ihre Kräfte
setzen könnten, wenn — dieses schöne Ziel nur überhaupt zu
erreichen wäre . Unser Berliner Mitarbeiter schreibt
uns hierzu:

Die jetzt in 's Leben getretene„ Friedensgesellschaft"
erstrebt, daß internationale Schiedsgerichte über alle Streitig¬
keiten zwischen den Staaten entscheiden und daß durch Ver¬
träge diese Verpflichtung anerkannt wird . Sicherlich ist das
Ziel ein erstrebenswertes , — aber ob die gegenwärtige
Generation den Erfolg der Bemühungen erleben wird ? Graf
Caprivi hat sich mehrmals im Reichstag über die Friedens¬
idee recht skeptisch ausgesprochen. Moltke war gar der
Ansicht, ohne den Krieg würde die Menschheit verfaulen.
Und Tolstoy läßt in seinem Meisterwerk „ Krieg und
Frieden " Jemand sagen : „ Thue den Menschen Wasser
statt Blut in die Adern, — dann hast Du den
Frieden ! " Bis jetzt hat erst eine einzige Macht die
schiedsgerichtliche Beilegung von Streitfragen in größerem
Umfange offiziell befürwortet : die Vereinigten Staaten. Aber
es ist sehr bald wieder still davon geworden. Gelingt es
doch nicht einmal, für gewisse Milderungen des Krieges , z . B.
für die Unverletzlichkeit des Privateigentums zur See im
Kriege, eine Mehrheit von Staaten zu gewinnen. Der Reichs¬
kanzler beantwortete vor einem Jahre eine dahingehende Inter¬
pellation , daß die Aussichten auf Anerkennung eines solchen
völkerrechtlichenGrundsatzes seitens der anderen Mächte ge¬
ringe seien . Türmen also schon auf dieser Strecke des Weges
die Hindernisse sich auf, wie wird es möglich sein , die Völker
zum Ablegen der Rüstung zu veranlassen? Erst dann Wohl
erzwingt der Ruf „ Die Waffen nieder ! "

sich Gehör , wenn
der nächste große europäische Krieg beendet ist und Sieger
wie Besiegte durch furchtbare Verluste so geschwächt sind,
daß es von selbst sich verbietet, innerhalb der folgenden fünfzig
oder hundert Jahre aufs neue zum Schwert zu greifen.

Aus England
kommt die plötzliche Kunde von einem nahe bevorstehenden,
zur Stunde vielleicht bereits vollzogenen bedeutungsvollen
Ereignis : dem Rücktritt des greisen Premierministers
Gladstone. Die Meldungen lauten zwar noch widersprechend,
doch tritt die Nachricht von der Demission Gladstone 's mit
solcher Bestimmtheit auf , daß man an der Richtigkeit derselben
wohl kaum zweifeln darf . Die erste Londoner Meldung hier¬
über lautete:

London, 31 . Jan . Die „ Pall Mall Gazette" er¬
fährt aus angeblich zuverlässiger Quelle , Gladstone habe
endgiltig beschlossen , fast unverzüglich seinen Abschied zu
nehmen. Das seinen Entschluß ankündigende Schreiben
werde der Königin vor dem Zusammentritt des Parlaments
übermittelt werden. Der Entschluß sei teils dem vor¬
gerückten Alter , teils der Enttäuschung über die Verwerfung
der Homerulevorlage zuzuschreiben.

Eine andere Londoner Meldung bestreitet freilich die
Richtigkeit dieser Meldung:

London, 31 . Jan . Die Meldung der „Pall Mall Gazette " ,
Gladstone wolle in den Ruhestand treten , scheint der Be¬
gründung zu entbehren. In Regierungskreisen ist von einem
solchen Entschlüsse Gladstones nicht das Mindeste bekannt . Lord
Rosebery empfing heute Briefe von Gladstone, welche eine Be¬

stätigung der Meldung durchaus nicht andeuten . Gleichwoh
wurde bei Gladstone angefragt, ob die Meldung begründet sei.

Dagegen wird die erstere Meldung von dem Rücktritt
Gladstone's wieder bestätigt durch folgende spätere Meldung:

London, 31 . Jan . , abends . Die „Pall Mall Gazette"
berichtet weiter : „Das den Rücktritt anzeigende Schreiben werde
vor der Eröffnung des Parlaments der Königin übersandtwerden.
Der Anlaß zu diesem Beschlüsse liege in feinem hohen Alter,
dem Verdrusse über die Ablehnung der Homerulevorlage und der
Opposition bei den Grafschaftsratsvorlagen; auch Familien¬
rücksichten trugen zu diesem Beschlüsse bei."

^
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^

Die drohende Katastrophe in Serbien.
Im Lande Jung Alexanders , des Serbenkönigs , spitzen

sich die inneren Zustände immer mehr zu einer Katastrophe
zu, und der, wie wir gesehen , zu Staatsstreichen sehr
geneigte König Alexander soll einenneuen Gewaltstreich
planen , um sich aus der gefährlichen Strömung zu retten,
in die er durch verfassungswidrige Handlungen , wie die Zurück¬
berufung seines Vaters, des Exkönigs Milan re . , geraten.
Um aus dem Dilemma herauszukommen, soll der junge König
entschlossen sein , das einfachste , aber auch radikalste Mittel
anzuwenden, nämlich die Verfassung überhaupt auf¬
zuheben. Dem „ Berl. T.

" wird hierüber von seinem
Wiener Korrespondenten gemeldet:

Wien, 31 . Jan . Ich erhalte aus Belgrad von zuver¬
lässiger Seite sehr ernste Nachrichten . Die Sistierung der
Verfassung ist bevorstehend und erfolgt jedenfalls in der
allernächsten Zeit. Der Ministerrat hat bereits in den letzten
Tagen die bezüglichen Beschlüsse gefaßt , doch wollte derStaats¬
rat, der noch größtenteils aus Radikalen besteht , seine Zu¬
stimmung dazu nicht erteilen . Der Kabinettschefs Simitfch
aber nahm bisher Anstand, ohne Zustimmung des Staatsrates
die die Sistierung der Verfassung betreffenden Beschlüsse des
Ministerrats durchzuführen , wird indessen unzweifelhaft dazu
schreiten, sobald erst die schon begonnene Ersetzung der radikalen
Kreisvorstände durch Militärs beendet sein wird. Der König ist
für die Sistierung, auf die Armee wird sicher gerechnet , von aus¬
wärts wird keinerlei Schwierigkeit besorgt , auch nicht vonRuß¬
land. Im Innern freilich herrscht bedenklicheGährung.

Der junge König, dem jetzt bekanntlich Milan als Berater
zur Seite steht, drängt gewaltsam zu einer Katastrophe , die
aber für das Land und die Dynastie sehr leicht eine ernste
Wendung nehmen kann . Auch für die europäischeDiplomatie
ist Serbien jetzt ein ernstlichesBeunruhigungsobjekt geworden.

Politischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin, 1 . Februar.
— Der Dank des Kaisers. An seiner Spitze ver¬

öffentlicht heute der „ Reichsanzeiger" folgenden Allerhöchsten
Erlaß:

„Beim Eintritt in ein neues Lebensjahr war es Mir durch
Gottes Gnade vergönnt, zugleich auf eine fünfundzwanzigjährige
Zugehörigkeit zur Armee zurückzublicken. Waren es auch ernste
Gedanken , welche Mir in Erinnerung an den weihevollen Tag
Meines Eintritts in die Armee die hehren Gestalten Meines Mir
allzu früh entrissenen Herrn Vaters und Meines unvergeßlichen
Herrn Großvaters besonders lebendig vor Augen führten , so wurde
Ich doch hoch beglückt durch die mannigfachen Beweise treuer Liebe
seitens des deutschen Volkes , welches mit seinen Erlauchten Fürsten
darin wetteiferte , Mich an Meinem doppelten Festtage zu ehren und
zu erfreuen . Zahlreicher noch als sonst sind die schriftlichen und
telegraphischen Glückwünsche, welche Mir von nah und fern zu¬
gegangen sind . Eine innige Befriedigung gewährte es Mir , aus
denselben wahrzunehmen , wie die von allen patriotisch fühlenden
Herzen Meinein Feste entgegengebrachte freudige Teilnahme durch
den Mir gewordenen Besuch des um Kaiser und Reich so hoch¬
verdienten Staatsmannes noch eine besondere Steigerung erfahren
hat. Indem Ich Allen , welche Mir bei dieser Gelegenheit so liebe¬
volle Aufmerksamkeit erwiesen haben , auf diesem Wege Meinen
tiefgefühltesten Dank ausspreche, gebe Ich gern Meiner freudigen
Zuversicht in die friedliche und segensreiche Weiterentwickelung unseres
teuren Vaterlandes Ausdruck . Ich . ersuche Sie , diesen Erlaß zur
öffentlichen Kenntnis zu bringen.

«r
den 31 . Januar 1894. Wilhelm. I . R.

An den Reichskanzler ."



— Gegenüber den bestimmtenAngaben über einen Besuch
des Kaisers in Friedrichsruh wird mitgeteilt , daß ein
bestimmter Entschluß noch nicht gefaßt ist, wenn auch mit der
Möglichkeit des Besuchs schon in nächster Zeit gerechnet
werden darf.

— Die Aussöhnung zwischen dem Kaiser und
Fürst Bismarck wird von einigen ausländischen Blättern
bereits zu allerlei Sensationsmacherei benutzt. Das Aergste
hierin leistet aber der Berliner Korrespondent des „ Brüsseler
Patriote.

" Derselbe sagt in seiner Depesche an das genannte
Blatt, die Versöhnung Bismarck's mit dem Kaiser sei das
Werk des Königs von Sachsen gewesen , welcher allein in
Deutschland einen Einfluß aus Kaffer Wilhelm II . ausübe.
Der Kaiser soll erkannt haben, daß die Dreibundpolitik un¬
fehlbar Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Italien auf die
Dauer ruinieren würde und daß, wenn dieses richtig erscheine,
alles daran gesetzt werden müsse , die guten Beziehungen mit
Rußland wieder herzustellen. Um eine solche Veränderung
der Politik durchzuführen, habe der Kaiser auf den Rat des
Königs von Sachsen hin sich die Unterstützung Bismark 's
gesichert. Es scheine sogar, man sei bereit, den Dreibund zu
opfern, um den Ltatus guo ante mit Rußland wieder her¬
zustellen, wodurch eine bedeutende Besserung der finanziellen
und wirtschaftlichenLage Deutschlands sich ergeben würde.
Der König von Sachsen widersetzte sich jedoch der Auflösung
des Dreibunds , weil dieselbe jedenfalls den Fall der Dynastie
Savoyen herbeiführen würde und weil die Königin von Italien
die Nichte des Königs von Sachsen sei . Deutschland würde
also Rußland Vorschläge machen. Wenn der Zar dieselben
abweise, so bliebe Deutschland nichts anders übrig , als das
Waffenglück zu versuchen , um aus einer auf die Dauer un¬
haltbaren Lage herauszukommen. England wisse , daß im
Augenblick hochwichtige Entschlüsse gemacht würden, woraus
man auch die fieberhafte Thätigkeit erklären könne , womit
im Hafen von Portsmouth Tag und Nacht ohne Rast ge¬
rüstet würde . Im Falle eines Krieges würde der Oberbefehl
der deutschen Armee dem König von Sachsen anvertraut
werden.

Wir haben dieses Telegramm nur mitgeteilt , um zu
zeigen, welcher Unsinn zuweilen in 's Ausland depeschiert wird.

— Den Gerüchten, daß Graf Herbert Bismarck
einen Botschafterposten erstrebe, wird in einer Berliner
Korrespondenz der Münchener „Allg. Ztg." entgegengetreten , in welcher
es u . a . heißt : „Die Freiheit von jeder amtlichen Fessel, die
ungehinderte Bewegungsfreiheit, die er vordem nie hatte kennen
lernen , die mit dem Landaufenthalt verknüpfte Selbständigkeit sind
ihm, wie er noch vor wenigen Monaten im Freundeskreise geäußert
haben soll , im Gegenteil viel zu wertvoll , als daß er sie gegen eine
wenig erfreuliche Thätigkeit vertauschen sollte , um eine Politik zu
vertreten , die seinen ganzen Ueberzeugungen zuwiderläuft. Unter
oder neben dem Verfasser der sogenannten „Wiener Erlasse " zu
dienen , ist für den Grafen Herbert Bismarck doch absolut ausge¬
schlossen, abgesehen davon , daß er für keine Person nicht mit der
diplomatischen Tradition brechen würd̂ wonach ein Gesandter
niemals im Heimatland seiner Gemahlin beglaubigt werden soll."

— Dem „ Hamb . Korresp.
" wird aus Berlin gemeldet,

der Flügeladjutant des Kaisers Gras Moltke begab sich
gesternfrüh nach Friedrichsruh, um dem Fürsten Bis¬
marck den versprochenen neuen grauen Militärmantel zu über¬
bringen.

— Im preußischen Abgeordnetenhause gab es
in der gestrigen Sitzung bei der Fortsetzung der Etatsberatung
längere Erörterungen . Beim Etat des Finanzministeriums
wurde die Aufbesserung verschiedenerBeamtenklassen gewünscht
und die Frage der Staatszuschüsse für Bauzwecke bei den
kgl . Theatern erörtert . Beim Etat der Gestütsverwaltung
kam es zu einer lebhaften Auseinandersetzung über das
Totalisatorwesen . Es wurde behauptet , daß beim eigentlichen
Totalisator nicht so viel Geld verloren werden könne , von
anderer Seite wurden aber doch Bedenken laut. Beim Forst¬
etat wurde die größere Berücksichtigung der unter Futter¬
mangel leidenden Gegenden sehr gewünscht. Alle Forderungen
wurden bewilligt und die Weiterberatung dann bis heute,
Donnerstag , vertagt.

Viertes Abonuemerrtskouzertder Grofiherzoglichen
Hofkapelle . Ein reicher Damenflor füllte gestern die Räume des
Theaters, welches , wenn auch nicht voll , aber doch sehr gut besetzt
zu nennen war. Es kann daher nicht Wunder nehmen , wenn
Herr Professor Hugo Heermann bei seinem ersten Auftreten nichtmit schallenden Beifallsbezeugungen begrüßt wurde , obgleich er in
unserer Residenz kein Neuling mehr ist und sich vor ungefähr drei¬
zehn Jahren als ein vollendeter Meister auf seinem Instrument, der
Violine, vorführte . Was die zarten Händchen aber zu Anfang
unterließen , holten sie desto reichlicher nach der ersten Nummer des
Gastes nach . Der Applaus tönte durch das ganze Haus und be¬
grüßte ihn bei seinem Wiedererscheinen , ja, er steigerte sich bis zumSturm , der sich nach den Czardascenen erst dann beruhigte,
als der gefeierte Künstler einen Teil derselben wiederholt hatte.
Es unterliegt keinem Zweifel , daß Herr Heermann der bedeutendste
jetzt lebende Violinvirtuoseist. Seine Technik ist großartig, seine
Intonation goldrein , und bewundernswürdig sind die Sauberkeit,
Größe und Tragfähigkeit seiner Stricharten im schnellsten Tempo.Er entlockt seinem Instrumente einen entzückenden Wohllaut, der
bei aller einschmeichelnden Weichheit nichts Süßliches hat. Ob der
Künstler nun das erste Violinkonzert von M . Bruch vorträgt, oder
das Recitativ und Adagio aus dem sechsten Violinkonzert von L.
Spohr oder eine Nummer aus den Czardascenen von Hubay , nie
überschreitet der ausgeglichene Klang seines Tones die Grenzen der
Schönheit, er bleibt immer groß und edel. Wirklich phänomenal
sind die Doppelgriffe , die Doppeltriller und die Flageolett-Passagen
in Hubay's Czardascenen werden so leicht nicht ihres Gleiches finden.
Wir glauben nicht , daß ihm ein Anderer das viergestrichene Gis
in so unverminderterReinheit des Tones Nachspielen wird. Herr
Heermann hat sich im Srurm die Herzen der Zuhörer erworben
und keiner wird seinen warm empfundenen , musikalisch verständnis¬
vollen Vortrag vergessen.

Die Konzert -Ouvertüre von unserem Hofmusikdirektor F . Manns,
mit welcher das Programm begann , ist reich an interessanten Zügen,

Ausland.
Rußland . Die Besserung im Befinden desrussischen

Kaisers, welcher thatsächlich gefährlich erkrankt war , schreitet,
neuesten Meldungen zufolge, langsam, aber stetig fort . Wie
jetzt aus Petersburg gemeldet wird, fühlte sich der Kaiser
bereits am vergangenen Donnerstag unwohl . Trotzdem nahm
er ein Wannenbad . Nach diesem empfand er in seinem
Kabinett , neben dem Kamin sitzend , Luftmangel und stand
daher aus, um das Fenster zu öffnen. Später nahm der
Kaiser, zwischen dem geheiztenKamin und dem offenen Fenster
sitzend , seine Arbeit auf und zog sich hierbei eine starke Er¬
kältung zu. Am folgenden Tage empfing er , der eine schlaf¬
lose Nacht verbracht hatte und stark fieberte, auf Bitten der
Kaiserin die Aerzte Krassoewsky und Weljanikow. Diese
stellten eine ernstliche Erkrankung fest und schlugen vor , den
Moskauer Professor Sacharin zu berufen. Am vergangenen
Sonntag traf Professor Sacharin ein und verweilte unter
dem Vorwände einer Privatkonsultation hier und stellte sich
bei Hofe vor . Endlich willigte der Kaiser, obgleich er von
einer ernstlichen Erkrankung nichts wissen wollte , ein , Sacharin
sowie die anderen Aerzte zu empfangen. Sacharin blieb im
Amtschkow -Palais wohnen. — Der für Sonntag anberaumte
Kinderball beim Großfürsten Wladimir wurde abgesagt.

TelegraphischeDepesche»
der „Nachrichten für Stadt und Land"
LDL. Paris , 31 . Jan . In der heutigen Sitzung der

Heeres - Kommission der Kammer gab Jules Roche eine ver¬
gleichende Uebersicht über die neuen militärischen Verhältnisse
Deutschlands und Frankreichs und wies auf die Ergänzungen
und Vervollständigungen hin , welche die militärischen Ein¬
richtungen Frankreichs erfahren müßten . Die Kommission
beschloß , den Kriegsminister über diesen Gegenstand zu hören.LDL . Paris , 31 . Jan . Die gesamte Presse beschäftigt
sich wieder mit Cornelius Herz. Minister Spuller und der
ehemalige Arbeitsminister Mortaud erklärten Interviewern , daß
sie über die politischen Dienste des Lr . Herz nichts sagen
könnten, da es Staatsgeheimnisse seien . Clemenceau leugnet,
daß er die berüchtigte Checkliste veröffentlicht habe.

LDL . London , 1 . Febr . Dem Reuter '
schen Bureau

ging aus Biarritz eine Mitteilung zu, wodurch das Gerücht,
Gladstone hätte sich entschlossen , zu demissionieren, für falsch
erklärt wird , obgleich seit mehreren Monaten sein Alter , sein
Sehvermögen und sein Gehör es wünschenswert erscheinen
ließen, sich von den Sorgen seines Amtes zurückzuziehen, da
er jeden Augenblick in der Erfüllung seiner Pflichten behindert
werden könne . Gladstone weiß nicht, welchen Verlauf die für
die Nation wichtigen Angelegenheiten nehmen würden, indessen
hat er nichts gesagt noch gethan, was ihn in der Freiheit
seiner Handlungen beschränken könnte.

LDL . Petersburg , 31 . Janr . Die „ Nowoje Wremja"
erfährt , der serbische Gesandte Pasitsch, welcher angewiesen
sei, Petersburg nicht zu verlassen, habe seine Demission ein¬
gereicht, da er seinen Parteigenossen , den Radikalen in Serbien,
nicht fern sein wolle.

LDL . Madrid , 31 . Janr . Der Bericht des Gou¬
verneurs von Cadix besagt, Tausende von notleidenden Bauern
und Arbeitern durchziehen bettelnd die Provinz ; Ausschrei¬
tungen find zu befürchten.

DeutscherReichstag.
39 . Sitzung vom 31. Januar 1894.

Am Bundesratstisch: Die Minister von Posadotvsky und
von Boetticher.

Eingegangen ist ein Gesetzentwurf , betreffend die Bekämpfung
gemeingefährlicher Krankheiten.

Das Haus fährt zunächst fort in der Beratung des
Reichsfinanzreformgesetzes.

Abg . v . Frege (kons.) : Zunächst spreche ich meinen Dank
dafür aus, daß die Verhandlungen gestern nicht geschlossen sind,
Wenn ich auch nicht glaube, daß nach den zutreffenden Worten des

in jeder Beziehung vortrefflich gearbeitet und läßt in Erfindung
und Behandlung eine wirklich schöpferische und charakteristische Selb¬
ständigkeit nicht verkennen . Lebhafter Beifall wurde dem Komponisten
für seine hübsche Gabe zuteil . — In der Serenade für Streich¬
instrumente von R . Volkmann wurde Herrn Kammermusiker
Kufferath Gelegenheit geboten , seine volle Herrschaft über sein Jn-
stument zu bekunden . Wie immer , wußte er auch gestern wieder
dem Cello die mächtigsten , vollsten und zartesten Töne abzulocken.— Der zweite Teil des Konzertes , die Symphonie Nr. 3 (Ls -äur)
von Schumann, kam leider nicht so zur vollen Geltung, wie es
Wohl zu wünschen gewesen wäre. Das Werk zählt mit zu den lieb¬
lichsten Schöpfungen des Meistersund ist am bekanntesten unter dem
Namen „ Rheinische Symphonie" geworden . Nach der Einleitung
schildert es in dem Scherzo das lebhafte muntereTreibenam Rhein mit
seinen Trauben spendenden und mit Burg-Ruinen gekrönten Bergen.
Der dritte Teil versetzt uns in eine vom sanften Mondlicht umflossene

! Ruine, währenduns der vierte Satz in den Dom zaubert . Wir hören die
Litanei, vernehmen die Orgelklänge , den Gesang der Andächtigen und
lassen uns unwillkürlich in eine feierliche Stimmung versetzen, bis uns
der fünfte Satz aus unfern Träumen weckt und uns der realen
Wirklichkeit , dem freudig dahin rauschenden Leben am Rhein
wiedergiebt . — Das Ganze ist eine stimmungsvolle Tonmalerei,
eine prächtige Aufgabe für das Orchester . Woran es nun lag, daß
manches hinter der Erwartung des Zuhörers zurückblieb, wer kann
das mit Bestimmtheitsagen ? Lag das Orchester noch unter dem
Bann des mächtigen Eindruckes , den die Violine des Gastes herauf¬
beschworen hatte, oder war das Horn daran Schuld, welches den
Lippen des Bläsers mitunter den Dienst versagte und sich stellenweise
recht unlenksam zeigte oder war es die Trompete, welche sich hin
und wieder zu bemerkbar machte , oder war hier der Schatten zu
dunkel und dort das Licht zu hell oder blickte durch irgend eine
kleine Oeffmmg der Prinz Carncval auf die Spieler? Doch dem
sei , wie ihm wolle , bei all dem Guten, was uns die Konzerte bisher
gebracht haben , setzt man sich nicht streng zu Gericht , wenn eines der¬
selben einmal etwas zu wünschen übrig ließ . Lr.

Finanzministersnoch etwas neues wird vorgebracht werden können.
Mich veranlaßt dazu , das Wort zu nehmen , weniger der finanz¬
technische als der politische Gesichtspunkt . Es ist unstreitig eine
der bedeutsamsten Kundgebungen des Bundesrats, daß aus der ein¬
mütigen Initiative desselben diese Vorlage hervorgegangen ist.
Man darf diese Vorlage nicht als eine speziell preußische ansehen,
allerdings ist in Preußen das Defizit größer als in früheren Jahren, !
aber unumstößlich wahr ist das Wort des Finanzministers: daß ein !
so großer Staat weit leichter einen Ausgleich finden kann , als ein
kleinerer . Die Klausula Franckenstein habe ich mitgemacht nicht!
aus einem finanzpolitischen , sondern dem föderativen Grundsätze
heraus. Was nutzt aber eine solche Bestimmung, wenn gerade das
Gegenteil von der beabsichtigten Wirkung eintritt? Es kann daher
gar nicht von einem Abweichen von dieser Klausel die Rede sein.
Von einer Ueberlastung mit indirekten Steuern kann auch nicht ge¬
sprochen werden ; dagegen fällt der Schwerpunktder Belastung mit
direkten Steuern immer auf die mittleren Klassen zurück. Diese
Erfahrung hat man in Sachsen schon lange gemacht . Wird nunj
die Vorlage abgelehnt , so werden die Einzelstaaten vor die ernste -
Frage gestellt , ob nicht die Entlastung der unteren Klassen in den ' '
direkten Steuern wieder rückgängig gemacht werden müßte. Der ! :
Abg . Richter hat sich gestern als geschickterfinanztechnischer Jongleurs
gezeigt , der die Finanzminister, wenn sie mit indirekten Steuern ^
kommen , auf die direkten Steuern in den Einzelstaaten verweist,
dann aber, wenn es sich um diese handelt, sich zurückzieht, wie
man das in jedem Cirkus sehen kann . Man hat auch auf große
Ersparnisse im Reichsetat hingewiesen . Aber in großem Umfange
werden sich solche nicht ermöglichen lassen , nachdem schon von den
Regierungen vor der Vorlegung des Etats mit größter Energie
Bedacht auf Sparsamkeit genommen ist. Als indirekte Steuern,
welche nicht den kleinen Mann , sondern nur den wohlhabenden
treffen werden , will ich noch erwähnen: Zeitungssteuer, Monopol
für Sprengstoffe aller Art, Rohspiritusmonopol. Zu den Luxus¬
steuern gehört doch ohne Frage auch die Tabaksteuer , wie sie jetzt
geplant ist. Im Volke versteht man es wirklich nicht , daß die
teuere Cigarre dB Kommerzienratsnur mit derselben Steuer belegt
sein soll , wie die Pfeife des armen Mannes. Verschweigen will ich
nicht , daß die Regierungen einen Fehler dadurch gemacht haben , daß sie
nicht gleich im Sommer die Deckungsfrage mit erledigt haben.
Sollte man auch jetzt hier ratlos auseinandergehen, dann würde
nichts Anderes übrig bleiben , als sich in Friedrichsruh Rat zu
holen . (Beifall rechts .) !

Präsidentv. Levetzowerklärt , daß er die Bezeichnung des i
Abg . Richter als Jongleur nicht für parlamentarischhalte und den
Redner zur Ordnung rufe.

Schatzsekretärv . Posadotvsky: Auch Fürst Bismarck hat
schon am 10 . März 1878 gesagt , man müsse nach Verminderung
der Matrikularbeiträge streben , ja, wenn es möglich sei, sie ganz :
abschaffen . Bezüglich der Erhaltung der Klausula Franckenstein
stimmen wir mit dem Centrum überein . Darum gebe ich nach
der feierlichen Erklärung des Abgeordneten Lieber die Hoffnung
nicht auf, daß wir uns mit dem Centrum verständigen werden.
Ich wende mich nun den Ausführungen der Abgeordneten Richter s
und Bachem zu . Glaubt denn Herr Richter nicht , daß wir di^
ungeheuren Summen für Heer und Marine nicht lieber für dis
Pflege der Kunst und Wissenschaft auswenden würden? (Abg.
Richter : Nein !) Geben Sie uns die glückliche Lage Frankreichs,
die isolierte Englands und der Militäretat wird sofort ein- ;
geschränkt sein. Man hat sodann gefragt , ob etwa , da die'
Reform vorläufig nur aus fünf Jahre begrenzt werden soll , die
neuen Steuern nach fünf Jahren wieder aufgeboben werden
sollen . Nun, schaffen Sie doch dagegen Cautelen! Wir wollen
weiter nichts als Deckung für die Kosten der Militärvorlage und
Ordnung des Finanzverhältnisses des Reiches zu den Einzelstaaten.
Herr Richter hat sich gestern auf die Einnahmeaufstellungendes
Herrn von Maltzahn in der Militärkommission berufen . Diese
Aufstellungen sehen Sie jetzt als ein Dogma an. Wenn Sie doch
ebenso günstig auch von allen anderen Meinungsäußerungen der "
Regierungendenken wollten ! Aber HerrRichter sah unsere Finanz- >
reform gestern nur als ein Stück Löschpapier an. Redner sucht!
dann im Widerspruch zu jenen Aufstellungen des Schatzsekretärs v. s
Maltzahn nachzuweisen , daß die damalige Berechnung der in den!
nächsten Jahren verfügbar werdenden Reichseinnahmen eine zu
günstige gewesen ist. Damals hat Herr Richter auch in der
Militärkommission die finanzielle Lage viel ungünstiger dargestellt
als Herr von Maltzahn. Wenn Herr Richter dann von einer
„Töpfchenwirtschaft " spricht, so erlauben Sie mir doch zu bezweifeln,
ob die wachsende Majorität der Parlamente für eine geordnete
Finanzwirtschaft eine bessere Garantie giebt , als z. B . der absolutistische .
preußische Staat. (Richter ruft : Hört ! Hört !) Herr Richter nannte
meine Auffassung von dem Ausgabe- und Einnahmebewilligungsrecht
eine sonderbare Theorie aus der Studierstube. Nun, am 10. März
1878 hat Fürst Bismarck ebenfalls dis Ansicht ausgesprochen , daß
das Ausgabebewilligungsrecht für den Reichstag das wichtigere
sei . Jedenfalls erhalten die Einzellandtage infolge der Vorlage
in Bezug auf die Aufstellung ihrer Etats eine größere Selbständig¬
keit. Wenn Sie auch die Vorlage in der Kommission begraben,
ich versichere Sie , Sie begraben einen Scheintoten! Wir sind über - ^
zeugt , eine Sache zu vertreten und zu wollen , die schließlich doch
durch ihr eigenes Schwergeivicht siegen muß und siegen wird.
(Beifall rechts .)

Abg . Schädler (Centr .) : Der Herr Schatzsekretär hat sich
gestern an die Bayern gewandt und gemeint , die Tabakfabrikat¬
steuer würde ihnen lieber sein als die Biersteuer! Glaubt denn
der Herr Schatzsekretär , es könne der Autorität der Regierung dien - >
lich sein, wenn sie , nachdem im Sommer diese Steuer abgelehnt ist,
mit derselben jetzt wieder kommt ? Wenn er dieses Gespenst der
Biersteuer wieder herausbeschwört , so frage ich ihn, ob es nicht!
besser ist : guista non inovsrs . Sollte diese Vorlage nochmals
Fleisch und Blut gewinnen , so könnte es kommen , daß abermals!
ein süddeutsches Bundesratsmitglied, dem Beispiele seines württem-
bergffchen Kollegen folgend , nicht nur im Bundesrat, sondern auch
hier wieder öffentlich seine Stimme dagegen erhebt , um die Inter- ,
essen seines Landes zu vertreten . Das gesamte Centrum stehtge- '
schlossen hinter der Erklärung des Abg . Lieber . Die Freude , welche
der Schatzsekretär über eine angebliche Dissonanz zwischen den Herren
Lieber ' und Bachem empfunden hat, war also nicht gerechtfertigt . Wir
sind alle darin einig , einig in der Auffassung : die Last muß auf die
leistungsfähigen Schulterngelegt werden . In der Reformsteckt ohne Frage
eine Steuervermehrungund zu einer solchen ist die Zeit nicht angethan.
Keinesfalls wollen wir Steuern auf Vorrat. Es schwebt mir dabei
auch immer der Gedanke vor , daß innerhalb gewisser Jahre doch
immer wieder neue Militärvorlagen kommen werden . Herr Miguel
sagte zwar gestern , wir wären mit der Heeresvermehrung im
Wesentlichen zu Ende. Doch da fällt mir ein altes Citat ein : Die
Botschaft hört '

ich wohl , allein mir fehlt der Glaube! (Ruf : Mir
auch ! Große Heiterkeit .) Auch an das Anwachsen der Marine-
ausgabcn muß man denken. Wenn man dann von einer Ordnung
der Finanzverhältnisse spricht, so frage ich : Wo ist denn der, der
zuerst diese Ordnung gestört hat ! ? Sollte das nicht die Regierung
mit ihren ewig erhöhten Forderungen gewesen sein ? Und in der
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Beziehung gebe ich dann dem Minister Miquel Recht , wenn er
gestern sagte : So kann es nicht weiter gehen ! Auf die Frage der
direkten und indirekten Steuem einzugehen , werde ich mich hüten,
nachdem gestern erst dem Abg . Richter zugerufen ist : Studieren
Sie Nationalökonomie ! Die Behandlung, die danach mir jetzt zu
Teil werden würde , würde noch eine ganz andere sein . (Große
Heiterkeit .) Wenn ein Teil der Mehrlasten auf die Matrikular-
beiträge sollte gelegt werden müssen , so würde mich das nicht
schrecken . Die Verantwortung dafür würde ich allerdings denen
zuschieben, welche die Militärvorlage angenommen haben . Und
sollten die Matrikularbeiträge hierzu erhöht werden , so werden die
Einzelregierungen in Zukunft etwas vorsichtiger sein und nicht
mehr so, wie bisher , jeder neuen Steigerung der Militärausgaben
zustimmen . Sie werden dann lernen , sich nach der Decke zu
strecken . Was nun noch das „ Geschenk" an die Einzelstaatenbe¬
trifft, so meine rch , wir sind hier nicht dazu da, die Geschäfte der
Einzelstaaten zu betreiben . Für uns handelt es sich jetzt nur
dämm, sparsam zu sein. Die Konsequenz hiervon ist aber : Ab¬
striche an dem Militär - und Marineetat. (Beifall.)

Abg . Böttcher: In Bezug auf die Klausula Franckenstein
glaube ich , zwischen den Ausführungen des Abgeordneten Lieber
einerseits und der Abgeordneten Bachem und Schädler andererseits
einen Gegensatz konstatieren zu müssen . Die beiden letzteren
haben hauptsächlich nur die Opportunität der Finanzreform im
gegenwärtigen Augenblick bestritten . Aber dieser Augenblick ist ja
nicht frei gewählt, sondern uns durch die Verhältnisse auf¬
gezwungen worden . Thatsächlich wird auch die Franckenstein 'sche
Klausel durch die Finanzreform nicht aufgehoben , sondern erst recht
zur Wahrheit gemacht . Ich bestreite entschieden, daß das Ver¬
hältnis der indirekten zu den direkten Steuem sich so ungünstig
verschoben hat, wie man dies behauptet . Am allerwenigsten darf
man da sagen : die oder die indirekte Steuer darf nicht erhoben
werden . So ist z . B . die Weinsteuer durchaus populär. Ich be¬
haupte kühn : Unter den Kleinstaaten , abgesehen von den größerenStaaten , giebt es keinen, der die Erhöhung der Matrikularbeiträge
zu ertragen vermag. Wer gegen die Vorlage stimmt , setzt sich in
Widerspruch zu dem föderalistischen Prinzip. Die Liebe zum
deutschen Vaterlande muß jeden von uns bewegen , für die Vorlage
zu stimmen.

Abg . v . Stumm (freikons.) spricht sich für die Vorlage aus.
Eine weitere Erhöhung der direkten Steuern ist nicht angängig,
die Aufbringung der zur Deckung der Militärvorlage erforderlichen
Mittel muß daher aus dem Wege indirekter Steuern erfolgen.

Abg . Fuchs (Centr .) vertritt nochmals die Stellung seiner
Partei zur Vorlage.

Die Debatte wird darauf geschlossen und die Vorlage ent¬
sprechend einem Anträge Hammacher an die Steuerkommission
verwiesen.

Die Vorlage betr . Aenderung der Konkursordnung wird nebst
den dazu gestellten Anträgen ohne Debatte an eine Kommission
verwiesen.

Nächste Sitzung heute , Donnerstag, 1 Uhr: Unterstützungs¬
wohnsitz und Initiativanträge.

Ms demGroßhenoMm.
Wer Nachdruck unserer mit Korrespondenz »sich-n »ersehenen Lriginalberichte
ist nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

über lokale VorkoniMnUe find der Redaktion stets willkommen .)

Oldenburg, den 1 . Februar.
X H. Upmmm Am 29 . Januar starb in unserer

Nachbarstadt Bremen der Großindustrielle H . Upmann , der
seinen Namen durch vorzügliche Cigarrensorten in der ganzen
Welt beliebt und berühmt gemacht hat . Er war ein echt
deutscher Mann und von großer Liebe zu seinem Vaterlande
erfüllt , deshalb ließ er auch seinen deutschen Namen als
Firma bestehen , trotz der übergroßen Zahl spanischer Firmen
in Havaüna , und er verstand es, ihm Geltung zu verschaffen,
unter damaligen Verhältnissen eine That. Er wurde 1816
in Bielefeld geboren, lebte lange Zeit in Havanna und wohnte
seit vierzig Jahren in Bremen.

X Das hiesige Offizierkorps trägt 8 Tage Trauer
um den Tod des Leutnants von Stutterheim . Ein
Premier - und ein Sekondeleutnant halten die Leichenwacht.

T Militärisches . Gestern wurden etwa 130 Rekruten
für die Marine aus Ostfriesland hier angebracht. Von den
jungen Leuten, welche sich zum großen Teil aus dem Schiffer¬
stande rekrutieren, kamen etwa 67 aus Aurich und die übrigen
aus Papenburg -Ihrhove, Westrhauderfehn , Emden rc. Die¬
selben wurden während der Nacht in Bürgerquartieren unter¬
gebracht und heute Morgen mit dem ersten Zuge
nach Wilhelmshaven zum Eintritt bei der 2 . Werft - und
Matrosendivision weiterbefördert. — Im Laufe des heutigen
Tages werden etwa 120 zur Hebung einberufene Reservemann¬
schaften hier eintreffen.

** Groffherzogliches Theater . Nach der ersten Hälfte des
kommenden Monates werden wir das Vergnügen haben , Herrn
Emanuel Reicher, welcher seit seinem Fortgange von hier in Berlin
engagiert ist, als Gast begrüßen zu können . Wie verlautet, wird
Herr Reicher in dem hier seit Jahren nicht mehr gegebenen Schau¬
spiel „Die Fourchambaults," in dem Drama „Die Danischeffs"
und als „Othello" gastieren , doch läßt sich darüber noch nichts Be¬
stimmtes sagen . Als einen Vorläufer seines Gastspiels hat er einst¬
weilen seinen Erstgeborenen zu uns geschickt , welcher von heute ab
(1 . Februar) als Eleve dem Großherzoglichen Theater angehört . —
Nachdem nun endlich alle Schwierigkeiten und Hindernisse glücklich
überwunden sind , wird am Sonntag , den 4 . Februar, das von
Professor Bulthaupt nach Shakespeare bearbeitete Drama „Timon
von Athen " über die Szene gehen und zwar in einer Ausstattung,
Welche nur die größten Theater aufzuweisen haben . Die Kostüme
ßnd sämtlich antiken Vorlagen nachgearbeitet und zeichnen sich durch
glänzende Farben aus, wie das sonnige Griechenland sie
namentlich zu seiner Blütezeit liebte . Die D ekorationen sind , außer
der letzten, welche Herr Hoftheater- Maler Mohrmann gemalt hat,
von den besten Meistern der Dekorationsmalerei in Koburg
und Wien angefertigt und alle Requisiten sind , wie die Kostüme,
nach antiken Mustern ausgeführt. — Mit den Proben hat man
bereits begonnen und wird , wie es heißt , Herr Professor Bulthaupt
der Generalprobe selbst beiwohnen , damit es an nichts fehle , der
Dichtung eine glänzende Aufnahme zu verschaffen.

* Spielplan des Grotzherzoglichen Theaters.
Sonntag, den 4 . Februar : Zum erstenmal „ Timon von Athen,"
Tragödie in 5 Akten von Shakespeare -Bulthaupt. Dienstag,
den 6 . Februar : „ Auf eigenen Füßen, " Gesangs - Posse in
6 Bildern von Pohl und Willen . Mittwoch , den 7 . Februar:
8 . Abonnements - Vorstellung für Auswärtige : „ Timon von
Athen, " Tragödie in 5 Akten von Shakespeare - Bulthaupt;

Anfang -4 stz Uhr . Donnerstag , den 8 . Februar : „ Ferräol,"
Schauspiel in 4 Akten von Sardou-Schelcher.

X Kunftnotiz. I)r. Johannes Jakobi aus Bremen
hat mit einem 5-akt . Drama „ Prinz Louis Ferdinand"
am Kölner Stadttheater einen durchschlagenden Erfolg
errungen . Der Verfasser wurde mit großem Beifall durch
einen mächtigen Lorbeerkranz geehrt.

X Frl . Josephine Nerson , die hier die Luise in
„ Kabale und Liebe" und Edith in „ Mauerblümchen " als
Gast spielte, ist für das nächste Jahr an Frl . Rohde 's Stelle
engagiert.

S Der Männer -Gesangverei » „Sängerbund"
macht seine diesjährige Kohlparüe am Freitag nächster Woche.Als Ziel ist auch in diesem Jahre Hotel Niemann in
Rastede, das ja bekanntlich in dem Artikel „Kohlessen" ein
Renommee besitzt , vorgesehen. Der Männer - Gesangverein
„Liederkranz" begeht sein diesjähriges Kohlessen am
kommenden Sonnabend in der „ Union " Hierselbst.-ff Das Winterfest des Oldenburger Radfahr-Vereins von 1886 , welches morgen, Freitag, stattfindet,
verspricht in jeder Hinsicht recht interessant zu werden. Das
vorliegende Programm ist diesmal ein sehr reichhaltiges, und
ist es daher erforderlich, daß mit der Abwickelung desselben
pünktlich um 8 Uhr begonnen wird. Eingeleitet wird das
Fest durch ein Niederrad - Eröffnungsfahren , ausgeführt von
Mitgliedern des festgebenden Vereins . Hierauf erfolgt vier¬
maliges Auftreten des Kunstmeisterfahrers der Welt , Herrn
N. E . Kaufmann aus New-Aork, auf dem Niederrad , Star-
Bicyclc, Hochrad, Einrad rc ., welches in abwechselnder Weise
mit verschiedenen Reigenfahren von Mitgliedern des Oldenb.
R. -V . zur Vorführung gelangt.

/X Jubiläum . Das 25jährige Jubiläum ununter¬
brochenerThätigkeit an einer Arbeitsstätte feierte am 28 . Jan.
der Schlosser, jetzige Werkmeisterder Kunst- und Bauschlosserei
von G . Brüning Wwe. am Steinweg , Herr Christian
Kays er . Vor 25 Jahren trat derselbe bei dem verstorbenen
Schlossermeister Brüning in Arbeit und hat seit dieser Zeit
in treuer Anhänglichkeit an seinen Meister und die ihm lieb
gewordene Umgebung ununterbrochen mit Lust und Liebe und
zur größten Zufriedenheit seines Arbeitgebers seine Pflichten
erfüllt . Falls im Laufe der Zeit keine unvorhergesehene
Zwischenfälle eintreten, dürfte es dem Jubilar wohl beschieden
sein , auch sein 50jähriges Jubiläuman seinem jetzigen Wirkungs¬
kreise noch zu feiern.

lüBefitzwechsel. Die an der Bahnhosstr. belegene
Besitzung des Schlächtermeisters A. Bartholomäus ist
mit Antritt zum 1 . Mai d . I . von dem Schlachter Carl
Rave für die Summe von 23,000 käuflich erworben.

^ Die staatliche Bodenkreditanstalt hat im Jahre
1893 77 neue Darlehen zum Gesamtbeträge von 298,600 ^
bewilligt . Die Zahl der Darlehen ist damit auf 600 und
ihre Gesamtsumme auf 1,896,498 27 ^ gestiegen. Außer¬
dem sind 10 Darlehen zum Betrage von 24,550 ^ bereits
als zahlbar nach dem 31 . Dezember 1893 bewilligt. Die
Anstalt gewährt hypothekarische Darlehen bis zu den kleinsten
Beträgen herunter , die von ihrer Seite unkündbar sind und
dafür knit einem geringen Zuschläge zum Zinse amorüsiert
werden. Gesuche sind bei den Aemtern oder Stadtmagistraten
anzubringen.

Der Oldenburger Verein gegen Bettelei hat in
seiner letzten Vorstandssitzung die Rechnung für das Jahr 1893
vorgelegt , wonach das Defizit von 1892 im Betrage von etwa
400 Mk . gedeckt worden und ein kleiner Ueberschuß verblieben ist.
Es sind Rcchnungsrevisoren gewählt und die Jahres -Berichterstattung
wird in der demnächst zu berufenden Generalversammlungerfolgen.
Auf gestern Abend hatte der Vorstand Vertrauensmänner, Bürger
unserer Stadt , zu einer Besprechung nach dem Landes -Gewerbe-
museum eingeladen , um über die diesjährige Einsammlung der
Beiträge zu beraten . Man betonte allgemein , daß unsere Ein¬
wohnerschaft von dem Wunsche durchdrungen sei, daß der Verein
mit seiner wohlthätigenWirksamkeit erhalten werden möchte, es
sei einerseits für die Handwerker , wie auch im allgemeinen für
sämtliche Arbeitgeber nicht zu wünschen , wenn der Zuzug der
Fremden gehemmt oder um Oldenburgherum geleitet werde , fremde
Arbeiter könnten hier gar nicht entbehrt werden ; andererseits müsse
für die Leute in geordneter Weise gesorgt werden und das hätte
der Verein bis jetzt voll und ganz gethan . Den Fremden müsse
die Gelegenheit entzogen werden , betteln zu müssen , und unsere
Mitbürger und Hausbewohner möchten von der Bettelplage auch
fernerhin befreit bleiben und lieber einige Mark als Beitrag zahlen.
Hiernach erklärten sich die anwesenden Vertrauensmänner, Mitbürger
unserer Stadt , bereit , die Einsammlung für dieses Jahr auch wieder
übernehmen zu wollen und glaubte der Vereins-Vorstand den Ver¬
trauensmännern ein freundliches Entgegenkommen und bereitwillige
Zahlung von Beiträgen seitens unserer Hausbewohner überall in
Aussicht stellen zu dürfen , um die schwierige Arbeit des Einsammelns
möglichst zu erleichtern . Es darf hieran die Hoffnung geknüpft
werden , daß die Beiträge in solchen Mengen einkommen , um die
Thätigkeit des Vereins nicht einstellen zu müssen.

ZZLandgericht . Sitzung der Strafkammer I vom 31 . Jan.
ds. Js . Die Dienstmagd SophieThye, geb . am 17 . Dez . 1866
zu Lindern , z. Zt . hier in Haft, war angeklagt und zum Teil ge¬
ständig , im November v. Js . der Witwe Dietrich Meyer zu Ofen
eine Schürze und der Anna Buschmann daselbst eine Kapuze , ferner
am 26. Dezember v . I . zu Eversten der Arbeiterin Fenna Cordes
einen Regenmantel, im Werte von 13 Mk. 50 Pfg ., und endlich
am 4. Januar d . Js . zu Oldenburg dem Aktuar Schwegmann
zwei Frauenhemdenund zwei Taschentücher weggenommen zu haben.
— Wegen Diebstahls im Rückfalle wurde gegen die Angeklagte
auf eine Zuchthausstrafe von 4 Jahren erkannt.

In der Strafsache gegen den Arbeiter Diedrich Luschen aus
JeddelohII , wegen Diebstahls, hatte das Schöffengericht Westerstede
denselben in der Sitzung vom 17. November v . I . zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 3 Monaten verurteilt. — Gegen dieses Urteil
hat Angeklagter Berufung eingelegt . Die Berufung wurde jedoch
verworfen und das Urteil erster Instanz bestätigt.

Der Schlosser AlbinSeifsert Hieselbst, z. Zt . hier in Haft,
war angeklagt , am 20. Dezember v . Js . Hieselbst eine Privaturkunde
gefälscht zu haben , indem er auf einen von ihm ausgestellten , auf
den Wirt H . Bargmann Hieselbst gezogenen Wechsel an eigene Ordre
über die Summe von 56 Mk . den Namen „ Hinrich Bargmann"
als Acceptanten fälschlicherweise schrieb und den Wechsel alsdann
bei der Vereinsbank Hieselbst begab . — Der Angeklagte war ge¬
ständig . Er gab an, sich in einer geschäftlichen Notlage befunden
und deshalb die That begangen zu haben . — Der Wechsel ist von

dem Angeklagten , nachdem dir Fälschung bekannt geworden war,
am 28 . Dezember 1893 wieder eingelöst . — Urteil: unter Annahme
mildernder Umstände Gefängnisstrafevon 4 Monaten.

Die Haussöhne DiedrichSchwantje aus Halenhorst und
Johann BemhardMüller aus Beverbruch waren angeklagt und
geständig , am 18. November v . Js . auf dem staatlichen Vehnemoor,
hinter dem Littalersande , an Orten, an denen zu jagen sie nicht
berechtigt waren, die Jagd ausgeübt zu haben und zwar gemein¬
schaftlich. — Jeder der Angeklagten wurde in eine Geldstrafe von
50 Mk. eventl . zu 5 Tage Haft und in die Konfiskation der Gewehrsverurteilt.

G Vom Lande. Die vielen Niederschlägeder letzten
Tage haben verursacht, daß an verschiedenenStellen bereits
Klagen über zu große Nässe laut werden. Mancher Haus¬
besitzer , der keine „ Cementierten" hat , mußte bereits vor
einigen Tagen die unangenehme Entdeckung machen, daß das
Wasser auch seinen Hauskeller ausgesucht hat . Ueberall in
der Umgegend der Stadt , in Ohmstederfeld, Donnerschweer-
feld, bei Drielakerc . und weiterhin bei Neuenkoop und Berne
sind große mit Wasser bedeckte Wiesen- und Ackerländereien
zu sehen . Da das Wasser bekanntlich das oft schon bestellte
Land von seinen düngenden Bestandteilen auslaugt und fest
macht, ist der fleißige Landmann überall mit einer sorgfältigen
Begrüppung überwässerter Ländereien beschäftigt, um dort,
wo es nötig ist, eine baldige Entwässerung herbeizuführen.

-m- Osternburg . In der am letzten Dienstag statt-
gefundeuenGemeinderatssitzung wurde ein Schreiben
des Staatsministeriums verlesen, welches den Bau der
Chaussee Osternburg - Holle betraf . Vom Landtage
ist die Baugeldsumme erst für 1895 — 96 ausgeworfen . Die
hiesige Gemeinde wurde nun gefragt, ob sie den ihr zu¬
fallenden Teil der Bausumme (25 °/«) schon in diesem Jahre
flüssig machen wolle, damit der Chausseebau schon jetzt be¬
gonnen werden könne . Der Gemeinderat antwortete darauf
in bejahendem Sinne; es wird also die schon so lange
projektierte Chaussee Osternburg -Holle über Neuenwege endlich
in diesem Sommer in Angriff genommen werden. Da aus
freiwilligen Beiträgen von Eingesessenen der Bauerschaft
Neuenwege etwa 10 °/o der erforderlichen Summe auf¬
gebracht sind, so hat die Gemeindekasse nur die übrigen
15 °/o (bis zum Höchstbetrage von 16,000 Mk.) zu zahlen.
— In der GemeindeHolle ist bereits eine kleine Chaussee¬
strecke fertiggestellt. — Der Gemeinderat beschloß ferner, den
in Drielakermoor gelegenen Wegerdeplacken, der im großen
und ganzen ausgenutzt ist, an den Staat zurückzugeben; die
Gemeinde erhält dafür den in Tweelbäke gelegenen sogen.
Lehmplacken und einen Placken am Ochsendamm.

— Der Kriegerverein der Osternburger Glashütte
hatte am vergangenen Sonntag in der „Harmonie" aus Anlaß
des Geburtstages des Kaisers eine Feier veranstaltet . Dieselbe war
so stark besucht, daß der Saal die Festteilnehmer kaum zu fassen
vermochte . Der Präsident des Vereins, KameradBulle, hielt
eine Ansprache und forderte zum Schluffe seiner Rede die An¬
wesenden auf, mit ihm ein Hoch auf den Kaiser auszubringen, in
welches die Anwesenden kräftig mit einstimmten . In dem Fest¬
prolog , welchen Kamerad Ziegler darauf hielt , kamen der Patrio¬
tismus der Kriegervereinsmitglieder im Besonderen und die An¬
hänglichkeit der Deutschen an Kaiser und Reich im Allgemeinen so
recht zum Ausdruck . Hierauf wurde von den Kameraden Ziegler
und Cbert ein patriotisches Kaiserlied gesungen (Drei Blümlein
stehn am Waldessaum), welches großen Beifall fand und lebhaft
applaudiert wurde . Der darauf folgende Ball war sehr gemütlich
und hielt die Gäste noch recht lange beisammen . Auch Herr
Fabrikant Schultze mit seiner Familie, sowie Herr Dr . Heitmann
wohnten der Feier bei ; dieselben haben sich im Kreise der übrigen
Festteilnehmer auf's beste amüsiert . Vom Präsidenten des Vereins
wurde ein Hoch auf Herm Schultze ausgebracht , welcher mit
einem Hoch auf den Verein , dem er ferneres Blühen und Ge¬
deihen wünschte, dankte . Von Kamerad Ziegler wurde dann ein
mit Begeisterung aufgenommenes Hoch auf den Großherzog aus¬
gebracht . Das Fest verlief ohne jede Störung , und in der fröh¬
lichsten Stimmung verließen die Festteilnehmer erst am andern
Morgen die „Harmonie" . — Mit Herrn Wichmann's, des Vereins¬
wirtes, Küche und Keller war es ebenfalls aufs Beste bestellt , so
daß es auch in dieser Hinsicht an nichts fehlte.

lll Wardenburg . Am verflossenen Sonntag sollte
laut Inserat in dem Hause des Brinksitzers Lohmüller eine
sozialdemokratische Versammlung stattfinden . Es
hatten sich etwa 50 Personen zur bestimmten Zeit daselbst
eingefunden. Ebenso groß mochte die Anzahl derjenigen sein,
welche noch auf der Straße waren oder in den Wirtshäusern
sich befanden und meist aus Neugierde gekommen waren . Die
Versammlung mußte indes ausfallen , weil der Referent plötzlich
erkrankt war.

stp — Kürzlich ist eine Deputation von hiesigen
Interessenten zu verschiedenen Landtagsabgeordneten
gewesen, um diese über die Schädigungen der Oberhunte-
korrektion zu informieren , da die Abschätzung der Ländereien
in der Wardmburger Marsch ergeben hat , daß Land erster
Bonitätsklasse (68 Mk. Reinertrag ) jetzt in die vierte Klasse
(17 Mk. Reinertrag ) eingeschätzt ist . Wohl nirgends im
Lande sind so schwere Schäden durch eine Flußbettregulierung
zutage getreten, wie in unserer Gemeinde, das wird auch von
den Landtagsabgeordneteu anerkannt, welche unsere örtlichen
Verhältnisse genauer kennen . Man hofft allgemein, daß jetzt
ein Projekt ausgearbeitet wird , welches geeignet ist , die
traurigen Verhältnisse in etwas zu beseitigen.

— In der letzten Versammlung der hiesigenland¬
wirtschaftlichen Abteilung wurde der bisherige Vorstand
einstimmig wiedergewählt, lieber die oldenburgische Landes-
Viehversicherung wurde ein längeres Referat erstattet und
dieselbe sowohl vom Referenten als auch vom Vorsitzenden
warm empfohlen. Keine einzige deutsche Viehversicherung
hat in einer so kurzen Zeit , wie die Landes -Viehversicherung
besteht, solche Erfolge resp . solche Beteiligung aufzuweisen.
Die Kosten sind bei unserer Versicherung auf das geringste
Blaß beschränkt, die leitenden Personen erfreuen sich des
Vertrauens der gesamten Landbevölkerung. — Die Kuhkassen
wurden als sehr billige Gegenseitigkeitsversicherungenbesonders
hervorgehoben. Die Landes -Viehversicherung hält am eigent¬
lichen Prinzip der Kuhkassen — möglichst billige Selbst¬
verwaltung — fest . Die hiesige Kuhkasse ist leider infolgeaus¬
wärtiger Konkurrenz eingegangen.



Berne , 31 . Jan . Gestern Morgen gegen 6 Uhr wurden
die Bewohner von Berne durch Feuersignal aus dem Schlafe
geweckt . Es war in der Scheune der früher von Harten '-
schen Stelle, jetzt Landmann H . Luerßen zu Schlüte
gehörend, Feuer ausgebrochen, welches so schnell um sich
griff , daß in kurzer Zeit auch das von Schneidermstr . Auffahrt
bewohnte Haus in Flammen stand. Durch thatkräfüge Hilfe
gelang es, den größten Teil der Mobilien des Auffahrt zu
retten , während einige Wagen , landwirtschaftliche Maschinen,
sowie ea. 40 Fuder Heu, dem Herrn Luerßen gehörig, ver¬
brannten . Es wird vermutet , daß Handwerksburschen, welche
die Nacht in der Scheune zugebracht haben, den Brand ver¬
ursachten. ( „ Sted. B .

")

^ Hannover , 1 . Febr. Die städtischen Kollegien
nahmen in ihrer gestrigen gemeinschaftlichen Sitzung nach
zweieinhalbstündiger Beratung den Antrag , betreffend Ein¬
führung einer Biersteuer von 65 H pro Hektoliter,
mit großer Mehrheit an ; das vorgölegte, darauf bezügliche
Ortsstatut wurde einstimmig angenommen. Weiter wurde
beschlossen , vom 1 . April d . I . ab die sogen , ambulante
Steuererhebung für die städtischen Abgaben einzuführen;
danach werden sämtliche Abgaben zu einer bestimmten Zeitaus der Wohnung gegen eine Gebühr von 5 H , bezw . 10
bei höheren Beträgen , abgeholt.

Handel , Gewerbe nnd Verkehr.
Berlin, 31 . Januar. Von der Börse. Die Börse

eröffnete in ziemlicher Behauptung des Lokalmarktes , trotz der
ungünstigen Beurteilung der gestern veröffentlichten Bilanz der
Nationalbank für Deutschland pro 1893. Der Montanmarkt war z
sowohl in Kohlen - als in Eisenwerten gut preishaltend, zum >

Teil auf die Meldung der „Köln . Ztg .", daß der Abschluß des i
neuen rheinisch - westfälischen Walzwerksverbandes gesichert sei, I
teilweise auf den Bericht des Kohlensyndikates über den i
Dezember . Dagegen lagen im Fondsmarkte ungarische Renten
matt. Im späteren Verlaufe lagen auch Italiener nach festem
Beginn schwächer. Banken nachgebend auf den Hamburger Berichtüber einen Fehlbetrag von 3,437,000 Mk. bei der dortigenExport-und Lagerhausgesellschaft vormals G . Ferdinand Nagel. Bahnen
behauptet; österreichische fest, italienische preishaltend. Schiffahrts¬
aktien still . Türkische Lose schwächer. Russische Noten behauptet.
In zweiter Börsenstunde Banken gedrückt. Nachbörse matt auf
gedrückten Banken- und Kohlenaktienmarkt . Privatdiskont 2 Proz.

Oldenburg , 1 . Febr . Kursbericht der .Oldenburgische»
Spar - und Lsih - Bank . gekauft verkauft

pCt. pEt
4 pCt. Deutschs Reichscmleihe . . . 107,20 107,75
3 '/ , PCt. do. do . . . . . . . 100,70 101,25
5 PCt. do. do . . . . . . . . 85,80 88,35
S -/ , PCt. Oldenb. KonsolS . . . . . . . . . « 9,50 100,50

(Stücke L 100 ^ im Verkauf PCt. höher. )
3 pCt. Oldenb . Prämien -Anleihe . . . . .
4 PCt. Preußische konsolidierte Anleihe . . .
8 '/ , PCt. do. do. do. . . .
3 PCt. do. do. do. . . .
SV, PCt. Bremer Staats - Anleihe . . . . .
SV, PCt. Hamburger Rente . . . . . . .
4 pCt. Oldenb. Kommunal -Anleihen . . . .
4 PCt. do. do . (Stücke L 100 .M)
3V, PCt. do. do. . .
SV, pCt. Oldenb . Bodeni'redit- Pfandbriefe (kündbar
ZV, pCt. Altonaer Stadt -Anleihe.
4 PEt . Darmstädter do. . .
4 pCt. Eutm -Lübecker Vrior . -OSligationen . .
3V, PCt. We-.marische Stadt -Anleihe . . . .
ö pEt . Italienische Rente . .

(Stücke von 20,000 frk . und darüber.)
5 VCt Italienische Rente

(Stücke von 4000 , 1000 und 500 frk .)
S PCt. Italienische Eisenbahn - Prioritäten , garantiert — —

(Stücke von 500 Lire im Verkauf V« PCt. höher.)4 pCt. Ungarische Goldrente (Stücke von 1000 fl.) — —
4 PCt. do. (Stücke von 500 fl.) — —
4 pCt. Pfandbr . d. Braunschw. Hannov . Hypothekenb. 100,90 101 454 PCt. Pfandbr . d. Preuß . Boden - KrediL - Aktien-Bank 100,45 101
SV, PCt. Pfandbriefe der Rhein . Hypotheken-Bank 95,40 S5,9L8 pEt . Bickefelder Prioritäten . 100 —
5 pCt. Borussia-Prioritäten . . . . . . . . — —
4 pCt. Glashütten - Prioritäten rückzahlbar 102 . 100 —
4V,pCt . Warps -Spinnerei -Prioritäten,rückzahlb . 105 — —
Oldcnburgische Landesbank- Aktien . — —

(40 pCt . Einzahlung und 6 PCt. Zins vom
81. Dezember 1893 .)

Oldenburg . Glashütten -Aktien (4°/, Zins vom 1. Jan .) — —
Oldenb. -Portug . Dampfsch. -Reed.-Aktie« . . . . — —

(4 pCt. ZinS vom 1 . Januar .)
WarpSspinnerei - Prioritäts -Aktien III . Emission . — 80
Wechsel aus Amsterdam kurz für fl . 100 in oN . . 188,85 188,85

„ „ London „ für l L . „ „ . . 20,39 20,49
„ „ Netv-Aork „ für 1 Doll . „ „ . . 4,165 4,215

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ „ . . 18,85 —
An der Berliner Börse notierten gestern.

Oldenburgische Spar - und Leihbank-Aktien —
Oldenburg . Eisenhütten - Aktien ( Augustfehn) —

Oldenb . Versicher. - GesellschaftS- Aktien per St . —
Diskont der Deutschen Reichsbank 4 pCt.
Darlehenszins do. do. 5 PCt.
Unser ZinS für Wechsel 5 PCt.

_ do do. Konto-Korrent 5 vCr,

Mrchennachrichten.
Am Sonnabend , den 3 . Februar.

Abendmahlsgottesdienst (3 Uhr) : Pastor Pralle.
Synagoge.

Sonnabend , den 3 . Februar: Predigt 9VZ Uhr.
Am Vorabend 5 Uhr.

128,40
107,10
100,80
85.70
96 . 70
98,80

101
101,25
88
100

128,20
107,65
101,35
86,45
97,25

102,25
99
101

101 102

ÄMMgerl.
Rastede. Für Rechnung dessen , den es

angeht , werden am
Sonnabend , den S . Februar er .,

nachm . 3 Uhr anfangend,
in der Wohnung der Ww . Raedecker zu
Rastedersüdende (Feldbreen) öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist verkauft:

1 eich. Kleiderschrank, 1 Pult mit Aufsatz,
1 Richtebank, 1 Kommode, 1 rund . Aus-
ziehetisch , 6 Rohrstühle , 2 Spiegel , 1 Teller¬
borte , 1 Hackblock , 1 Stoßeisen , 3 eis. Töpfe,
1 Kaffeebrenner, Blechgeräte, 3 zinn . Leuchter,
36 Eß - und Theelöffel , 1 Kuppellampe , 1
Wandlampe , 1 Laterne , 1 Keffelhaken, Tassen,
Teller , Manns- und Frauenkleidungsstücke,
Leinenzeug, Bilder , 1 Plätteisen , Eimer,
Forken, Spaten, Schlippen , 1 Handsichel,
1 Beil und sonstige Sachen.

Kaufliebhaber ladet ein
C . Hagendorff , Aukt.

Rastede. In der amSonnabend , den
1V. Februar er., nachmittags, abzuhalten¬
den Auktion bei H . Oncken in Delfs¬
hausen kommen6 trächt. Schweine mit
zum Verkauf.

C . Hagendorff , Auktionator.
Großbornhorst . Fräulein Helene

Oetker , daselbst läßt am
Sonnabends den 84. Februar d. I .,

nachmittags 3 Uhr,
in ihrem Hanse von den ihr gehören¬
den Ländereien etwa MVs kr» Acker -,
Weide - « . Wischländereien aus mehrere
Jahre öffentlich gegen Meistgebot durch
den Unterzeichneten verheuern.

Henerliebhaber ladet hiermit ein
Edo Meiners , Auktionator.

Tungeln. Die Witwe des weil.
Diedrich Martens , Catharine geb.
Kreye daselbst, beabsichtigt wegen Aufgabe
der Landwirtschaft ihre zu Tungeln belegene,
von ihr bewohnte Brinksitzerstelle , bestehend
aus Gebäude , etwa 15 S .-S . Ackerland und
etwa 3 Juck Weideland , mit Antritt am
1 . Mai 1894 oder auch schon früher auf
mehrere Jahre zu verheuern.

Unterzeichneter wird am 3 . Febr . d . I . ,
nachmittags , in dem Hause des weil. Wiesen¬
wärters I . G . Röbken in Tungeln behuf Ver¬
kaufs des Nachlasses desselben anwesend sein,
und ersucht die aus die obigen Immobilien
reflektierendenHeuerliebhaber , dahin zu kommen,
um nach Schluß des obengedachten Verkaufs
wegen Verheuerung der obigen Immobilien zu
unterhandeln.

Gdo Meiners , Auktionator.
Nadorst. Wirt Johann Rofenbohm

daselbst läßt am
Freitag , den 23 . Febr. d . I . ,

nachm . 2 Uhr anfangend,
öffentlich meistbietendmit Zahlungsfrist
verkaufen:

1 Milchkuh,
1 tiedige Kuh,
10 trächtige Schweine,
4 güste dito,
1 trächtige Ziege,

50 Scheffel Kartoffeln , 1000 Pfd . Stroh,
1000 Pfd. Heu , 1 Quantum Steckrüben,
1000 Pjd . Speck, 1 Klciderschrank, 1 Küchen-
schrank , Vs Dtzd. Stühle, 1 amerikanisches
Billard , Eimer , Baljcn und sonstige Sachen.

E . Memme,.

Langestr.
Längste

.
Hl . 8V.

Großes Lager in Herren -Wäsche.
NMliU

und

l,Ag6N

von

Ober¬
hemden

und

Nacht¬
hemden,

Kragen,
Manschetten,

Leinene
Taschentücher.

r «8808
in

llosonteSgoen

Unter¬
ziehzeuge,
8tnimpfs,

Zockeu,
Glaeee-

Handschrrhe,
Stoff-

Handschuhe,

s Illolivr,

' Gummi¬
schuhe.

(Spezialität des Geschäfts ) .

Experimentalvorträge
des Physikers Knsts - v

Im großen Saale des Kafino 's, abends 7 tlhr.
Heute , Donnerstag , den 1. Februar:

Spektralanalyse rc . w.
Freitag , den 2 . Februar:

Die Hertz scheu Versuche.
Karten : Nummeriert 1,50 nicht nummeriert 1 für Schüler 75 o) in der

Stalling'
schen Buchhandlung(Theaterwall) und abends an der Kass e. _ _Von heute an tritt Herr tt . K . ksilken aus dem von uns gemein¬

schaftlich geführten Speditions - , Rollsuhrwerk und Möbeltransport-
Geschäft , ^xpi-688- Oomploir llkillikn L llotk8 , aus , während ich dasselbemit allen Aktiven und Passiven übernommen habe und unter Beibehaltung
der Firma unverändert weiterführe.

Oldenburg , 1 . Febr. 1894. Svtv ».
FtMLWlt Großer Eingang neuester
Chineserfinken, Sänger , ä Paar 3
graue Papageien , ans . zu sprech. 15 ^4.
Nachnahme, leb . Ant . garantiert.
_ Gustav Schlegel , Hamburg 3.

Muster von

Krawatten
Zu verkaufen: Oldb. Gesetzsammlung

Nr. 1—23 (1813/75) , 12 Bände . Reichs-
Gesetzblatt (1868/78) , 11 Bände . Brockhaus
Conv. - Lexikon von 1832 , 4 Bände . Real-
Enchclopädie von 1824 , 9 Bände . Anfragen
werden an die Exped. dieses Blattes erbeten.

Jprump . Gesucht zum 1 . Mai für meinen
schank- n . landwirtschaftl. Haushalt eine zuver¬
lässige Haushälterin . I . D . Heinemann.

Langestraße 80.
6 . llo^elisen.

Wardenburg . Sonntag , den 4. Febr. :
LZM

des Klub Concordia bei Gastwirt Cordes.
D . D.

4. ll. Läger,
Aussteuer- Geschäft.
Empfehle folgende Aussteuerartikel zu ganz

heruntergesetzten Preisen in bester Qualität:
Vä , u . ' V. Prima Leinen , ältere

Bleichen (etwas gelblich ) .
Schwere leineneDrellhandtücher,

50/115 groß , Pr. Dtzd. 6 .00 u . 7 .00
Karrierte u. gestreifte Kuchen-

Handtücher in allen Größen
von 2 .00 ^ das Dtzd. au.

V» u . ' »/4 Satin und Damast zu
Bezügen, ältere Muster ganz unter Preis.

Prima Lnlitte,
nicht ganz rein in Farbe und ältere Stücke,

ganz besonders billig.
Oldenbrok-Altendorf . In meiner Nähe

sollen20 dicke

Erlenbäume,
paffend für Pantinenmacher , billig verkauftwerden.

G . Müller , Alte-Kapelle.
1 « tbose , t'onck ob traveltinA or tbs stnck)-^ ok lauAuaAss vr rvantinA tbsra kor
Onsiness . ^ lack)-, lonck ok tsaobinA g.
litsratnre , vlloso sckneation was Unislloä ia
Uaris , rvllo Ookors bsr inarriaAo rvas as
Asi-raau , koenoll a . enAlisll Instrnotrsss iu
sonrs ok tlrs lliAÜkst kaoailiss iu 1/n>- !^r,ck,
vllo bas 5o6ü töLolliiiA also rvitb. Aroet
SU66688 , virilst stro VÄ8 nrarrisä , visirss
to Aivo a ksv Isssoirs to oitiror laäies or
Asutleorsir irr IliiAlisir a. tVokuvir Oouver-
satioir , lliitsraturs , ItsackiiiA u . Oraorroor.

ck̂ or ackckrsss : p . ü . 99 b/ckitso
i'iviitcm 1. 8tackt u. I âirck ."

GroßherzogLiches Theater.
Donnerstag , den 1 . Februar 1894.

62 . Borst , i. Ab.
Charleys Tante.

Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas.
Vorher:

Militärfromm.
Genrebild in 1 Akt von G. v . Moser und

T . v . Trotha.
Kassenöffnung 6 Vs , Anfang 7 Uhr.

Lremer StaMheater.
Freitag , 2 . Febr . Zum ersten Male: Die

verkaufte Braut. Komische Oper in 3 Akten
von Smetana.

Sonnabend , 3 . Febr . Heimat von Suder¬
mann.

Sonntag, 4 . Febr . Die verkaufte Braut.

Fa Milien - Nachrichten.
Danksagung.

Allen Denjenigen , welche meiner unvergeß¬
lichen Frau das Geleit zur letzten Ruhestätte
gaben und den Sarg so reich mit Kränzen
geschmückt , und auch besonders Herrn Pastor
Fortmann , sowie auch Herrn Lehrer Wülfers
für die trostreichen Worte am Sarge, sage ich
hierdurch meinen innigsten Dank.

Wüsting, den 31 . Janr . 1894.
H . Munderloh.

Verlag und Druck von B . Scharf, für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf in Oldenburg, Peterstraße 5.
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A »S Mer Welt.
Dresden , 31 . Jan . Zwei Fälle von Einkommensteuer-binterziehung sind hier durch den Tod der betreffenden Per¬

sonen , eines Großkausmanns und eines Restaurateurs, zur Kenntnis
der Bebörden gekommen . Die Erben des ersteren müssen nun
500,000 Mark, diejenigen des Restaurateurs 400,000 Mark
Strafe zahlen.

London, 30. Jan . Mehr als tausend Mann finden in
den britischen Bergwerken jährlich ihren Tod. Nach dem
eben veröffentlichten Bericht beliefen sich diese Unglücksfälle im
Jahre 1893 auf 1056. 158 Todesfälle waren die Folge von
schlagenden Wettern, 411 von einstürzenden Decken und Gerüsten,103 ereigneten sich in den Zugangsschächten und 265 Todesfälleunter der Erde werden verschiedenen anderen Ursachen zugeschrieben,während 119 Personen durch Maschinerie - und sonstige Unfälle ander Erdoberfläche ihren Tod fanden . Die Gesamtzahl ist gewißbeträchtlich , auch wenn man berücksichtigt, daß die Zahl der Berg¬leute im Vereinigten Königreich nahezu 600,000 beträgt.Pest, 30 . Januar. Ein toller Hund im Salon . Das
Journal „Hazank " berichtet über einen entsetzlichen Unglücksfall , der
sich in der gräflichen Familie Zichh in Enhiczke ereignete . GrafJakob Zichy kam vor einigen Tagen zu Besuch nach Enhiczke und
spielte in Gegenwart der Komtessen Klara und Martha Zichy imSalon mit einem großen NeufundländerHund. Plötzlich sprangder Hund auf den Grafen und zerfleischte ihm beide Hände.Sodann warf sich das wütende Tier auf die beiden Komtessen und
verwundete sie gleichfalls . Noch im Salon wurde der Hund nieder¬
geschossen, welcher, wie die Sektion des Kadavers ergab , wutkrankwar. Die Wunden der auf so furchtbare Weise Verletzten wurden
ausgebrannt, und Graf Jakob Zichy begab sich noch an demselbenTage mit den beiden Komtessen nach Paris zu Professor Pasteur.

Zühne.
21 ) Kriminal-Novelle von Konrad Telmann.

Machdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

Ich ließ durch den Burschen der Försterei bei Gericht
sagen, daß man alle Termine abbestellen solle, da ich krank
geworden sei, und bat die Alte, mich allein zu lassen, da ich
ruhen wolle, Hilfe brauche ich nicht mehr. In einigenStunden gedächteich aufzustehen und wolle nur vorher erst die
Rückkehr des Försters abwarten , mit dem ich Verschiedeneszu
besprechen hätte . Daraufhin ging sie brummend hinauf , und
nun konnte ich Helenes Brief hervorziehen und lesen. Er
lautete:

„ Ich habe Dir heute gesagt, Ottomar , daß es nach
dem , was geschehen und was nun länger kein Geheimnis
mehr vor Dir ist, nur zweierlei Wege für uns gebe : daßwir beide sterben oder zusammen in eine ferne Welt flüchten
müßten, wo keiner uns kennt und wo wir ein neues Leben
als zwei neue Menschen beginnen könnten. Ich habe mich
getäuscht. Es giebt noch ein Drittes und dies Dritte ist
das Wahre und das Rechte: ich allein muß sterben. Wozu
solltest Du 's ? Du trägst keinen Teil an meiner Schuld,
und daß Du ein Weib geliebt hast, welches zur Verbrecherin
geworden, werden mußte, kann kein Todesurteil für Dich be- I
deuten. Ich will Dich nicht mit mir herabreißen , es graut mir jvor dieser neuen Blutschuld . Du darfst weiterleben und Du kannst I
es, — auchohne mich . Das fühl '

ich , trotzdemich weiß, daß Du mich

liebst und daß mein Tod für immer einen düsteren Schattenüber Dein Leben werfen wird. Zusammen aber können wir i
nicht mehr leben, auch nicht in der fernsten Ferne , auch nicht ?
in der weltfremdesten Einsamkeit; ich würde Dich nicht mehr >
glücklich machen können, nachdem Du alles weißt, Du würdest !
es nicht mehr vergessen können, daß die Hand , die Dich lieb- ?
kost, einmal Menschenblut vergossen hat . Ich kenne Dich,Ottomar . Du würdest mich nie fühlen lassen, daß ichDein Leben vergiftet habe, aber ich würde es doch wissen,
daß Dir im geheimen vor Deiner Lebensgenossin graute und
daß Du es innerlich nie verwinden kannst, ihre Schuld
ungesühnt gelassen zu haben. Wie könnte ich Dir auch jetzt
noch das Glück bereiten, das Dich entschädigte für alles,was Du aufgeben müßtest ? Dazu ist es viel zu spät ge¬worden. Du würdest langsam unter dem hinsiechen, was Du
entbehrst und was Du — durch meine Schuld — zu tragen
hättest . Deshalb darf ich mich nicht an Dich hängen , Du
mußt frei bleiben. Und weil Du das aus eigenemWillen in Deiner opferbereiten Leidenschaftfür eine Unwürdigeniemals wollen würdest, bleibt mir nur eines, und dieses
eine wird meine Schuld auslöschen vor Dir und vor aller
Welt . So will ich mich denn in der unergründlichen Tiefedes Waldsees verstecken vor Dir und vor aller Welt . Keiner
soll mich zurückhalten. . . . Vorher aber sollst Du erfahren,wie alles kam und weshalb mein Leben in Stücke brach.Dann urteile über mich , Ottomar! Aber verdamme mich
nicht ! Ich habe viel gelitten, und es schwebte immer etwas
wie ein Verhängnis über mir . Das, was man schön und
liebenswert an mir fand , wurde zu meinem Verderben.
Wäre ich häßlich und des Begehrens unwert gewesen,
hätte ich wohl das gleiche , anspruchslose, hindämmernde
Dasein führen können, wie Tausende meinesgleichen; so aber
riß es mich von Schuld zu Schuld bis ins tiefste Elend.

Ich bin eines Pfarrers Tochter aus dem hessischen Oden¬
wald . Da mein Vater früh starb und uns mittellos zurück¬
ließ, war es an mir , durch meiner Hände Arbeit die Mutter
und mich zu erhalten . Denn die Mutter selber, welche später
ganz erblindete, war schon damals so schwer augenleidend,daneben so kränklich überhaupt , daß man wohl dauernd an
ihre Pflege , sie aber niemals an irgend welchen Verdienst
denken konnte . Geschwister hatte ich nicht, und Verwandte
meiner Mutter waren zwar vorhanden , lebten sogarin guten , zum Teil glänzenden Verhältnissen , aber
meine Mutter hätte eher vor fremden Thüren gebettelt,als von den Ihrigen ein Almosen entgegengenommen.Sie hätte damit das Andenken meines Vaters zu
schänden geglaubt . Denn meine Mutter stammte aus
einer alten Patrizierfamilie des Wupperthals und hatte , als
sie dem Erzieher ihrer jüngeren Geschwister, dem damaligenKandidaten der Theologie Theodor Halm , die Hand reichenwollte, trotz der in ihrer Familie von Alters her herrschenden
Strenggläubigkeit , einen erbitterten Widerstand gegen solch
eine bei deu reichen Fabrikanten unerhörte Mißheirat ge-I funden. Man Pflegte bei den Weideners immer nur Fami-

j lienheiraten zu schließen , damit das Geld hübsch beisammen
I blieb, und für meine Mutier war schon längst ein reicherVetter zum Gatten ausersehen gewesen , als sie erklärte,

s meinem Vater ihr Jawort gegeben zu haben . Da sie fest
! blieb trotz aller Ermahnungen und Gegenvorstellungen, kam
? es darüber zum Bruch zwischen ihr und der Familie,
j einem Bruch , der sich noch erweiterte, als mein Vater später
! sich einer freisinnigen theologischen Richtung zuwandte, die
z im schärfsten Gegensatz zu der im Wupperthal herrschenden

Orthodoxie stand und ihn in den Augen der mütterlichen
Verwandten als einen Ketzer und Abtrünnigen erscheinen ließ,
übrigens auch wohl seiner Laufbahn in unserem weltentlegenen
Städtchen ein Ziel setzte und ihm den Zutritt zu höheren
geistlichen Aemtern verschloß. Er war nicht frei von einer
Verbitterung über diese letzteren Thatsachen, als er starb,und das dauernde Kranksein der Mutter hatte auch nicht
dazu beitragen können, ihm sein allzu ena umfriedetes Los
zu verschönern.

Die Mutter selbst neigte nach seinem Tode zwarwiederum, wohl infolge der herben Schicksalsschläge, die ihr
geworden

' und in denen sie ein göttliches Strafgericht sehen
mochte, der strenggläubigen Richtung zu, in der sie erzogen,
hielt aber das Gedächtnis meines Vaters doch viel zu
hoch , um sich vor ihren Verwandten jetzt demütigen zuwollen, wo sie fremder Hilfe bedurfte, um nicht Hungers zusterben.

Ich meinerseits wäre vollends zu stolz dazu gewesenund war überdies willens , vor keiner Arbeit zurückzuschrecken,um uns beide ehrlich durchs Leben zu bringen. Ich durfte
nicht wählerisch sein . Meine Erziehung war noch nichtvollendet, ich selbst kaum erwachsen , als unser „ Gnadenjahr"
nach des Vaters Tode ablief. Ich konnte so weder als
Erzieherin noch an einer öffentlichen Lehranstalt eine Stelle
suchen , zu meiner weiteren Ausbildung fehlte es an allenMitteln. Ueberdies mußte ich mehr auf mein Einkommen,als auf das Ansehen, welches der von mir eingenommene
Posten etwa in der Meinung der Menschen besitzen mochte,
achten, und die Stellung, die mir am meisten eintrug , mußtemir bedingungslos die willkommenste sein . So wurde ich
Verkäuferin in einem großen Schnittwarengeschäft . Ich
hätte hier ruhig meine Pflicht erfüllen und von dem, was
ich gewann, unsere kleine Häuslichkeit erhalten können,
wenn mir nicht bald die faden Galanterien und häß¬
lichen Zudringlichkeiten junger Herren , die sich als Käufer an
mich drängten und mir wohl gar auf der Gaffe auflauerten,meine Stellung verleidet hätten . Ich sah mich nach einer
anderen um , fand aber lange keine , bis mir eines Tagesmeine Mutter einen Brief meines mir bis dahin unbekannten
Onkels Lebrecht Weidener vorwies , worin dieser, ein reicher
Fabrikant in Elberfeld , seiner Schwester mitteilte , daß er von
unserer Notlage gehört habe, und da er wisse , daß sie keiner¬
lei Unterstützung von ihm annehmen wolle, sich vielmehr durchdie Einkünfte ihrer Tochter mit erhalten lasse, so biete er
wenigstens dieser letzteren eine Stellung in seinem Geschäftean , die der bisher von ihr innegehabten gewiß vorzuziehen
sein würde . Es sei ein Vertrauensposten in seinem umfang¬
reichen Geschäftsbetriebe eben ledig geworden und ich würde
mich voraussichtlich dazu eignen, umsomehr, als mir dabei
der direkte Verkehr mit den Käufern und Ladenbesuchern er¬
spart bliebe. (Fortsetzung folgt.)

AlyMM.

Zwangsversteigerung.
Freitag , den 2 . Februar 1894,

nachmittags 4 Uhr anfangend,
kommen beim Wirt Paradies in
Osternburg:

5 Kleiderschränke, 3 Sofas , 1 Sekretär , 1
Glasschrank, 1 Kommode, 1 Sofatisch , 1
1 Nähtisch, 1 Tisch , 2 Nähmaschinen, 1
Stummerdiener , 2 Eckborten, 2 Stühle,
22 Bilder , 14 Stück Nippsachen, 1 Wand¬
uhr , 1 Cylinderuhr , 1 Tischdecke , 1 Kom¬
modendecke , 5 kl. Teppiche, 1 Handharmonika,
1 Bierglas, 1 Leuchter u . a . Sachen

zum öffentlichen meistbietenden Verkauf.
lN anitiey,

Gerichtsvollzieher.

Vieh-Verkauf re.
in Höven.

Der Müller H. Luecke in Höven
läßt am
Montag , den 12. Februar d. I .,

nachmittags 1 Uhr ansangend,
eine von seinen beiden trächtigen

Stuten,
1 junge , schwere, tied . Kuh,
2 3jähr . tiedige Quenen,
2 2jähr . do. do.
14 trächtige Schweine,
6 alsdann 3 Mon . alte Schweine,

1 Glasschrank und eine große Wanduhr
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber ladet freundlichst ein
I . F . Harms.

Bieh- u.Heuverkausrc.
in Höven.

Der Pächter Gerhard Heinemann in
Höven läßt am
Sonnabend, den 3 . Februar d.

nachmittags 1 Uhr anfangend,
1 8jähr . braune Stute,
1 12jähr . dito,

beide ein - und zweispännig eingefahren,
fromm und zugfest,

5 3 - und 2jährige Ochsen,
3 3jährige tied. Quenen, alsdann

nahe am Kalben,
1 Rindstier,
14 trächtigeSchweine, größtenteils

dann nahe am Ferkeln,
10—15,000 Pfd . Heu Mid j gut

erhaltenen breitf . Ackerwagen
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen. Das güste Vieh kann bis 1 . April
in Fütterung bleiben.

Kaufliebhaber ladet ein I . F . Harms.

Vieh - u. Holzverkaus
ui Astrup.

Der HausmannJohann Gardeler in
Astrup läßt am
Mittwoch, den 7. Februar -. I .,

nachmittags 1 Uhr ansangend:
2 3jähr . starke Wallache,
1 junge , nahe am Kalben

stehende Kuh,
7 schöne , im Februar kalbende

Olnenen
12 trächtige Schweine , besonders

gute Rasse , im Februar und
März ferkelnd, und

mehrere Hausen Latten und
Brennholz , sowie

mehrere 1900 Psd . Heu,
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber ladet ein J . F . Harms.

Holzverkäuse.
Es sollen verkauft werden:

1. am 1« . Februar d. Js . , nachmittags5 Uhr, auf dem Gute Bodenburg im
Eversten:

27 Fuder Eichen, Pfahl-, Richel- und
Brennholz.

Käufer versammeln sich bei Nr. 1 der zu
verkaufenden Eichen.
2 . am 12 . Februar d . Js . , vormittags11 Uhr , im Blankenburger Holz:

80 Fuder Eichen und Buchen, Nutz- und
Brennholz.

Käufer versammeln sich an der Westseite
des Holzes bei Nr. 1 der zu verkaufenden
Eichen.

Amt Oldenburg, 1894 , Janr . 25.
_ Hayessen._

Vieh -, Heu- und Holz-
Verkauf in Astrup.

Der Hausmann Fr . G . Meiners in
Astrup läßt

Montag, den 5. Februar d. I .,
nachmittags 1 Uhr ansangend,

1 schwere tied. Kuh, i nahe am
6 3 - nnd 2jährige Quenen , l kalben,
12 allerbeste trächt. Schweine , nahe am

ferkeln,

mehrere 1OOO Kilo Heu und Stroh,nnd 60 Erlen und Eschen auf dem
Stamm, für Holzschuhmacher u . Drechsler
passend,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen. Kaufliebhaber ladet ein

__ I . F . Harms.
Die fälligen Gras - , Reith - und

Heuergelder ersuche , mir in ElmendorfDienstag Nachmittag , den 6 . d . M .,zu zahlen . Klingender^.
Fem . Kanarienroller (do .Weibch .). Lindenstr .40.

I
".

Ävkung 15 . fedruar.
Haupttreffer i . W.

MI: . SV009
23 OVO 1OOOO

Lose ä 1 IVI. II 8t . 10 IVI.
ferner

a 3 IVI. ist 1 IV! . empffelilt unck verssnckvt
8llnI< l,3U8 «U. VvAoLL.

8ei'Iin4ii6l!6k'8oköntlLU8en.
SM , u Liste SO

_ R . Hunger, Masseur.
GrobkernigerUral-Kaviar

traf wieder ein._ D . G . Lampe.
keilte i<ie>e »

' Lüekinge,
ü Stück 5 ger. Aale , Sprott , Lachs¬
heringe, feinsteSardellen , marinierte
Heringe empf D . G . Lampe.

Oberhausen. Ich kann noch einige Stück
Rindvieh in Grasung nehmen.

Ww . Heinemann.



Oldenbnrgische
Spar- und Lkih -Lank.

Wir vergüten für Einlagen mir
halbjähriger Kündigung ^/z°/« unter dem je¬

weiligen Diskontsatz der Deutschen Reichs¬
bank, mindestens aber 2Vs°/o x . n .,
höchstens4°/v p . L,,
3monatlicher Kündigung 2 '/s °/o p - n,

kurzerKündigung und auf Check-Konto 2 "/» x . u.
Einlagen werden in beliebigen Summen

angenommen, jedoch mich in der Regel eine
Einlage mindestens 75 Mark betragen.

Der jeweilige Diskont der Reichsbank wird
täglich in unserem Kursbericht notiert.

Die Direktion.
Thorade . Propping . Jaspers.

Ausweis
der

Vllkknbui-gi80k6n I.anäs8bLMK
per 31. Januar 1884.

Aktivs.

Monats - Ueberficht
der Oldenburgischen Spar- und Leih -Sank pro 1. Februar 1894.

Kassebestand . .
Wechsel .
Darlehen gegen Hypothek . .
Darlehen gegen Unterpsand .
Konto-Korrcnt -Debiwren . .
Effekten . .
Verschiedene Debitoren . . .
Bankgebäude in Oldenburg und Brake
Bank-Inventar.

Mark. Passiva .. Mark.
292,16757 Aktienkapital . . 3,000,000

7,700,33470 Reservefonds . . 750,000
2,139,71894 Einlagen:
7,623,26056 Bestand am 1 . Janr . 1894 ^ 23,344,374. 44.
9,571,70549 Reue Einlagen im Monat Janr.
2,404,138147 1894 . „ 1,101,865 . 33.

444,66958 24,446,239. 77.
90,000 Rückzahlungen im Monat Janr.
1,29865 1894 . . . . . „ 880,966 . 12.

Bestand am 1 . Februar 1894 . 23,565,273
Check-Konto. 883,532
Konto- Korrent -Kreditoren . . 957,718
Verschiedene Kreditoren. 1,110,769

30,267,29396 30,267,293

Kassebestand . . 206,831 18
6,626,530 25Wechsel.

Effekten. 2,416,920 73
Konto-Korrent-Saldo . . . 8,090,041 18
Lombard- Darlehen . . . . 8,037,228 85
Bankgsbäude.
Nicht eingeforderte 6i) o/g des

" 67,582 —

Aktien-Kapitals . . . . 1,800,000 —
Diverse. „ 6S7,k-38 L7

27,882,672 4l
?388!VS.

Lktien-Kapital .
Depositen:

3,000,000—

Regierungsgelder u. Guthaben
össentl.Kassen.^ 8,955,203 65
Einlagen von
Privaten . . „ 13,484,609 46

Einlagen auf
Eheck -Konto . „ 961,610 58

23,371,223 69
Äufgerufene, noch nicht zur Ein-

lösung gelangte Banknoten . „ 700 —
Reservefonds. 468,317 95
Diverse . . . . . . 1,042,430 77

27,882,672 41
Wir vergüten bis auf Weiteres für Einlagen:

mit halbjähriger Kündigung
a) >/zO/g unter dem jeweiligen Dis¬

kontsätze der deutschen Reichsbank,
jedoch mindestens2^ 0/0 u . höchstens

oder auf besonderen, bei der Ein¬
lage kundgegebenen Wunsch:

th einen festen Zinssatz von . .
mit vierteljähriger Kündigung . .
mit kurzer ( 14tägigerj Kündigung . .

Der Diskontsatz der Deutschen Reichsbank beträgt
zur Zeit 4°/„.

Oldenburgische Landesbank.
Merkel . Harbers . Wiesenbach.

4°/g jährlich

30/0
SV2 °/°
L°/°

Nadorst . Zu verkaufen eine schöne , milch¬
gebende, trächtigeZiege bei

B . Schuhmacher, am Scheideweg 116.
Rastede. 1 Dachshund, reine Rasse

(nicht zur Jagd dressiert) , billigst abzugeben.
Näheres im Bahnhofsrestanrant.

Sievers Haarschneide- Salon,
mäßige Preise , Haarenstr . 58.

Louise Hunger, Masseuse.

Kebsr-kümmos
zeichnen sich durch besonderen Wohlklang aus.

Rieber -Piauinos sind von modernster,
gediegenster Konstruktion.

Nieber - Pimrinos sind , in Anbetracht
ihrer Dauerhaftigkeit und außerordentl . schön.
Ausstattung , billig.

Jedes Instrument wird sorgfältig geprüft,
bevor es aus unserer Fabrik herausgeht , und
außerdem wird langjährige Garantie geleistet.

Auch gegen Teilzahlungen solide Preise.
Kataloge gratis und franko.

«L tl « .
Ssrlin,

Pianofortefabrik mit Dampfbetrieb,
Alexandeestr. W.

ftzinston IVIsglistiui-gsr Zsuvrkodl.
i^einslk grüne 8eiinitiboönen.

Aug . Vsnke junr. , Aoiiternetr . >4.
Osternbnrg Empfehlealle Sorten

in guter Qualität zu billigsten Tagespreisen.
Grnndner, Gärtner,

Harmoniestr . 5.
Zwischenahn. Habe eine junge Kuh,

welche in 14 Tagen kalbt, sowie mehrere
Omenen, die in 4 Wochen kalben , mit
Zahlungsfrist zu verkaufen.
_ L. Hullmann.

Zu verk . 1 junges kräftiges Arbeitspferd,
fromm im Geschirr. Kurwickstr. 26.

Unentgeltlich ^ -^ 2
Trunksucht mit, auch ohne Vorwissen.

!VI. ^aikönderg , llsnlin , Oranienstr . 172.
Oberhausen.

Eber.
Zu verkaufen ein fetter

I . G . Mönnich.

Die Direktion.
IbveLlik . pnopping . ls8p6r8.

65
28
08
95
96

Oldenburger Genoffenschafts - Bank.
^ktzivu . Bilanz am 31 . Januar 1894.

33,000 . — Jmmobilien-Kouto.
1 . — Mobilien -Konto.

1,204,046 . 59 Wechsel -Konto.
99,516 . 17 Effekten-Konto.

1,067,349 . 56 Konto - Korrent - Konto-
Debitoren.

230 . 66 Diverse.
25,920 . 37 Kassenbestand.

2,430,064 . 35

Aktienkapital-Konto . .
Depositen- Konto . . .
Check-Konto.
Pfennig -Sparkafsen-Konto
Konto-Korrent -Konto-
Kreditoren.
Diverse . . . . . .

kussivs,.
^ 300,000 . —

„ 1,503,610 . 33
„ 213,198 . 34
„ 64,127 . 89

282,752. 05
66,375 . 74

^ 2,430,064 . 35

3Vs°/o x>. u
2Vs°/o , »

Gelber verzinsen wir bei
6monatlicher Kündigung mit . . . . .
kurzer Kündigung und auf Check- Conto mit

Oldenburg , 31 . Januar 1894.
DldeKhUrKer Gen 0 ffezrsehafts - Bank.

<F . M -. N « MML6Zr. N ^ LSZWNMM.

Vs«

Oldenburger Kegelfest
findet am

11 . , 12 . und 13 . Februar d.

empfiehlt Fr . Knhlmann , Rvsenstr. 41.
Cornsd Beef

in Büchsen L 1 und 3 ÜA empfiehlt
Fr . Knhlmann, Rosenstr . 41.

süß und saftreich , ä St . 4 , 5 und 6 -H, bei
Dutzenden billiger, empfiehlt

Fr . Knhlmann, Rosenstr . 41.
Emder Sauerkraut,

prima Ware , unübertroffen in seiner Qualität,
feiner, langer Schnitt , richtige Säure , wohl¬
schmeckend , liefert Pfd. 8

Fr . Knhlmann, Rosenstr . 41.
Prima Salzgurken

offeriere 4 Stück 10 ») .
Fr . Knhlmann, Rosenstr . 41.

Frnchtsäste empfiehlt
Fr . Knhlmann, Rosenstr . 41.

Infolge vorteilhaften Einkaufs kann ich leicht
mürbekochendegrüne Erbsen Pfd. mit 12 -?)
abgeben, grüne geschalte Erbsen Pfd. 30 °) .
Große holl. Heringe Stück 4

Fr . Knhlmann, Rosenstr . 41.
VollsaftigenSchweizerkäse , sowie holl.

Rahm - u .
'

Edamer Käse empfiehlt
Fr . Knhlmann, Rosenstr . 41.

Einaemachte Kronsbeeren , Birnen,
Kirschen undZwetschen empfiehlt

Fr . Kuhlman», Rosenstr . 41.
Rufs. Dampfbäder . Achternstr. 4,1
Habe 100 Psd . guteHühnerfedern abzu-

geben , ä, Pfd. 50 ->) , bei Abn . von 10 Pfd.
Preisermäßigung . P . Warfing, h . Gerberh . 13.

^ LN3pi6NVÖg6 >,
die feinsten Edelroller und Lichtsänger und
gute Zuchtweibchen sind zum Verkauf einge¬
troffen bei Frau v . d . Laage , Langestr . 84.

I . Halbroth , St . Andreasberg a . Harz.

in OLÄKMÄiiLL -Z in den prachtvoll dekorierten Räumen von VooÄl 's
ans den neu erbauten ^ Kegelbahnen statt.

Alles Nähere besagen die Plakate.
WßKG LOWZMGG»

Tabake, Cigarren und
"

Cigaretten in
großer Auswahl empfiehlt

Fr . Knhlmann, Rosenstr . 41.
^
Rhein -^

"
Mosel ^ Bordermx-i Früh¬

stücks-, Dessert- u . Schaumweine in tadel¬
loser, sehr preiswürdiger Ware empfiehlt

Fr . Knhlmann, Rosenstr . 41.
Petroleum , Liter 14 -Z.

Fr . Knhlmann, Rosenstr . 41.
SchnittfesteCervelat - und Plockwurst

Empfehle den Herren Landwirten zu ihren
Verkäufen:

bestes Wehenmehl)
Rosinen , Korinthen, Zucker , 3 Psd . für
1 - Tabak u. Cigarren . Täglich
frischen Gest.

6sk° !i . kassnbokm.
Bringe dem geehrten Publikum in Erinnerung,

daß mein Geschäft Sonntags von 10 — 12 Uhr
und nachmittags von 3 Uhr ab geschlossen ist.

8ei »HroiLvrL »br1k , Fenau i-sAolloot.
Aitrlr «! Lvrnlr . , soliä, Mk . 18
81!bvr - „ Ooläranä , „ 13

ckitV „ 10 Und . „ 14
„ „ 8oll>vsr6i'6 „ 15
„ „ lloollkoiiis „ 16

4 .1» kor - „ 15 Uul)., k . Herroo „ 18
ÄZt*» „ llovllksinö „ 8O

Liatulo^ . Haockorts von Jnor-
Ü6iuro .li»6i>. KöiräuiiASii p-ortokröi.
tzlottl . W «dKi« »WN , 81. Clalisn.

Wohnungen.
Zu verm . eine Wohnung mit 1 Sch .-S.

Land . _ v . Osten , Bürgeresch 39.

V oi-IaiiAtz

Osternbnrg. Für den LandmannFr.
KooP in Oldenburg habe ich in dessen im
Ban befindlichenHause an der Bremer - Chaussee
hieß 4 Arbeiterwohnungen mit Antritt zum
1 . Mai d . Js zu vermieten.

A . Bischofs, Rchstllr.
Zu vermiete » eine Wohnung am Milch-

brinkswege. I . D . Schelling.

Vakanzen und Stellengesuche.
Gesucht zu Mai ein zuverlässiger Postillon

mit guten Zeugnissen.
K. Jansten , Kurwickstraße.

Rastede. Gesucht auf Mai ein Lehrling.
G . Frers , Schmiedemstr.

umsonst.
Wahl.

Ein Mädchen od . Junge zum Auslaufen.
C . Franke, Zeughausstr. 20.

Stellung erhält Jeder überallhin
Fordere per Postkarte Stellen-Aus-

Courier , Berlin -Westend.
Suche zum 1 . Mai einMädchen, welches

kochen kann und mit der Wäsche Bescheid weiß.
Frau Oekonomierat Heumann,

Kastanienallee 23.

Kommis gesucht.
Per April oder sofort ein jüngerer Kommis

für ein Manufaktur - und Konfektions-Geschäft
am kl . Platze.

Off , u . M . l . bef . die Exped. d . Bl.
Viele Mädchen «. Knechte s . Stadt

u . Landwirtschaft auf sofort u . Mai sucht
Ww . Nachtwey , Lindenallee.

Lehrlinge f . verschiedene Geschäfte sucht
Ww . Nachtwey.

Verlorene und nachzmvelsende Sachen.
Gesunden eineTasche mit Inhalt . Abzuf.

Gerberhof 5.

ZAbelegenund anzuleihen gesucht.

Auf sehr gute, z . Th . erste Hypo¬
theken suche ich z . 4 °/ß zu Mai 1894
13,000 , 12,000 , 8000 , 5000 ^ u . klein.
S . auznleihen . I . A . Bshnks , Rstllr .,
Oldenburg , Haarenstr . 21.

Vereins - und Vergnügungs-Anzeigen.
Osternbnrg. Sonntag , den 4. Februar:

Großer
Fastnachts - Ball.

Entree frei. Tanzband 1
Wozu freundl . einladet I » Willers.

Schützenhos z. Wunderburg.
Sonntag , den 4 . Februar 1884:

Großer
öffentlicher Varren- Lall.

Entree frei. Anfang 4 Uhr.
Narrenkappen sind im Lokal zu haben.

Hierzu ladet freundlichst ein
_ Th . Dählmann.

„Äminerliiildischer Hof."
Der diesjährige

-- - 8 ^ L Q —
findet am Sonntag , den 4 . Febr . d . I .,
statt , wozu ganz ergebenst einladet

_ D . Henjes.

Zmscheuahner Liedertafel.
Am Freitag , den S . Februar 1884,

in Meyeiffs Hotel:
6ev8868 KvNLöeL

unter Mitwirkung der Leerer Stadtkapelle.
Nach dem Konzert:

Eintritt für Nichtmitglieder 50 H.
Kassenöffnung 7 Uhr.

Anfang präzise 7 ^ Uhr._
Jeddeloh I . Am Sonntag , 4 . Februar:

Tanzmusik,
wozu freundlichst einladet Ww . Kruse.

ZumGraseuMtouGünther.
Am Sonntag, den 4 . d . Mts . :

Großer Ball,
wozu freundl . emladet A . Neumann.

Druck und Verlag von B . Scharf , für die Redaktion verantwortlich : O . Schars , Oldenburg, Peterstraße 8.
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